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Poinearoe hetzt weiter
r ſpricht heute wieder in Bar-le-Due Die franzöſiſchen Blätter

drohen Berlin will ſich mannhaft zeigen
neue franzöſiſche Drohungen

Paris, 20. Auguſt.
Ueber die Rede, die Poincaré morgen in Bar-le-Duc aus

Anlaß einer außer ordentlichen Tagung des Generalrats halten
pird, ſchreibt „Echo de Paris“: Morgen wird Poincaré aufs
neue die Reparationspolitik der franzöſiſchen Regie-
ung begründen. Er wird dieſes Mal öffentlich ſeinen Ent-
hluß mitteilen, Deutſchland nur gegen Verpfändung
er ſtaatlichen Gruben im Ruhrgebiet und der Domanial-
pälder auf dem linken Rheinufer ein Moratorium zu bewilli

Er wird ſeinen Entſchluß zum Ausdruck bringen, ſich nicht
durch Kmpromiſſe aufhalten zu laſſen, an denen im Augenblick
die Reparationskommiſſion arbeitet, wenn dieſe Kompromiſſe
huter dem Mindeſtprogramm zurückbleiben, das er in den letzten
kegen der Konferenz von London ſich zu eigen gemacht hat.
Endlich wird er zweifellos andeuten, daß er eventuell nicht
gern werde, zu den ſtrengſten Sanktionen gegenüber
den widerſpenſtigen Schuldner überzugehen.

Poincaré weilte heute nachmittag in Thiaucourt zur
Einweihung eines Kriegerdenkmals zum Andenken an die im
tiege gefallenen Soldaten und Zivilperſonen des gleichnamigen

Hantons. Er hielt bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, worin
die deutſche Kriegführung in außerordentlich hefti-
gen Vorten verurteilte. Er erklärte, die Deutſchen hätten ſich
e Barbaren, Mörder und Brandſtifter aufge-
ſgielt. Die Haager Konvention, die verſucht habe, den Krieg
ungner zu geſtalten, ſei ſchon vor dem Kriege von den Deut-

i ſhſtematiſch obſtrutert worden, und ſie hätten im Gegenteil
ähtend des Krieges immer neue Mittel geſucht, wie z. B. den
haskrieg um die Kriegführung möglichſt ſchrecklich zu
gtalten. Es könne Frankreich nicht genügen, wenn nachträglich
mige Deutſche dieſe Verwüſtungsmittel tadeln. Während des
ſrieges ſeien dieſe Prozeduren vom geſamten deutſchen Volke
enſimmig gutgeheißen worden. Frankreich fordere darum, daß
auch alle Deutſchen für die Reparationen gemeinſchaftlich ver-
antwortlich zu machen ſeien, und Frankreich werde dieſe
Reparationen auch zu erlangen wiſſen.

Der „Temps“ iſt der Anſicht, daß die Anweſenheit dieſer
Sonderkommiſſion in Berlin nur kurze Zeit dauern wird, und
daß Sir John Bradbury und ſeine Begleiter ſpäteſtens nächſten
Freitag wieder in Paris ſein werden, ſo daß die Reparations-
mnmiſſion in der Lage ſein dürfte, Ende nächſter Woche ihre
Entſheidung bekanntzugeben.

Der „Temps“ kommt nochmals auf ſeine kürzlich aufgeſtellte
Lehauptung zurück, daß es ſich bei dem deutſchen Moratoriums-
trag um einen verkappten Verſuch handele, eine Redu-
jierung der geſamten Reparationsſchuld zu er-
lingen. Ferner betont das Blatt, daß Frankreich den Weg, den
nan gehen müſſe, um zu einer Regelung der Reparationsfrage
zu gelangen, deutlich angegeben hatte, als es ſein Programm für
ſie Londoner Konferenz fertigſtellte. Auf Grund dieſes Pro-
gtamms hätte eine Reduzierung der deutſchen Schuld automatiſch
folgen können, nachdem die Frage der interalliierten Schulden
äinmal gelöſt war.

Der „Jntranſigeant“ kommt auf die Frage zurück, ob
h Deutſchland nicht dazu entſchließen könne, als Garantie
ſeine Goldreſerve franzöſiſchen Banken anzu
dertrauen (1), da dann die produktiven Pfänder entbehrlich
rn da die nötigen Garantien durch bares Geld geleiſtet

ürden.

Die nationaliſtiſche „Liberteé“ wendet ſich in einem ſchar
Artikel gegen die kommenden Berliner Verhand

lungen und droht: Wenn die Reparationskom-
niſſion verſuchen ſollte, eine Rolle zu ſpielen, die ihr nicht zu
binme, d. h. wenn ſie verſuchen ſollte, ſich den Regierungen vor-
iſehen oder ſich in einen politiſchen Organismus zu verwandeln,

Franzöſiſche Verbrecher in Deutſchland
Vor einigen Tagen, kurz nach 6 Uhr nachmittags, hielt in
ktingen auf dem Friedländer Weg ein mit mehreren Perſonen

bſehtes Automobil, dem einer der Jnſaſſen entſtieg und ein des
ges kommendes Dienſtmädchen nach der Straße „Am
en Stein“ fragte. Der Fremde entfaltete einen Stadtplan

n Eöttingen und bat das Mädchen, ihm auf dieſem Plan die
der Straße näher zu bezeichnen. Dabei hielt der Mann

Mädchen eine brennende Zigarette dicht vor das
Lefcht, der ein betäubender Duft entſtieg, unter deſſen
knwirkung das Mädchen von einem Schwindelanfall ergriffen
eirde und zu wanken begann. Der Fremde ſtützte die ſchon halb
Lewußtloſe und verſuchte ſie in das Automobil zu
ſehen. In dieſem kritiſchen Augenblick kamen zwei Leute auf

Gruppe zu, die den Vorgang und auch das Wanken des
ns aus der Ferne beobachtet hatten. Als der Fremde ſah,

t ſein Vorhaben mißglückt war, beſtieg er das Auto, das ſich

Nee raſcher Fahrt entfernte.

öſiſcher Herkunft war und keine Nummer trug.

F. 4r 16jährige Unterſekundaner Zeitz aus Sondershauſen be
ſich mit einem Rade auf dem Heimwege. Als er oberhalb

Grüberſchen Ziegelei abſtieg, um die ſteile Strecke zu Fuß zu
wurde er von dem Anſaſſen eines Amt o. wehches

Soweit die Schilderung des
ns, das noch bemerkt häben will, daß das Automobil

ſchwarze Auto trug,

oder politiſche Kombinationen einleiten wolle, dann
laufe ſie Gefahr, „ſich den Hals zu brechen“.

Rom, 21. Auguſt.
Der italieniſche Außenminiſter Schanzer hat nach ſeiner

Rückkehr ſich über die Londoner Konferenz ausgeſprochen. Von
einem Bruch der Entente könne keine Rede ſein. Die
kommende Konferenz werde in wirtſchaftlicher und finanzieller
Hinſicht viele Probleme in der ganzen Tragweite zu löſen haben.
Schanzer bezeichnete das Verlangen nach Bezahlung der alliierten
Kriegsſchulden als unmoraliſch, da die geopferten Hilfstruppen
und Kanonen auch nicht zurückerſtattet würden.

Kein Eingriff in Deutſchlands
Hoheitsrechte annehmbar!

Berlin, 20. Auguſt.
Die Mitglieder der Reparationskommiſſion, Bradbury und

Mauclerc ſind geſtern abend in Berlin eingetroffen. Der
engliſche Kommiſſar Bradbury hatte eine längere Beſprechung
mit dem hieſigen engliſchen Votſchafter. Heute morgen werden
die beiden Abgeſandten der Reparationskommiſſion vom
Reichskanzler empfangen. Daran werden ſich Beſprechun-
gen mit den Reſſortminiſtern anſchließen.

Jn den einzelnen Reſſorts des Auswärtigen Amts, des
Wiederaufbauminiſteriums, des Reichsfinanz miniſteriums und
des Wirtſchaftsminiſteriums wird mit großem Eifer an der Vor-
bereitung für die Verhandlungen mit den Mit-gliedern der Entſchädigungskommiſſion gearbeitet. Geſtern in
den ſpüten Abendſtunden wurde noch eine Chofbe ſprechung
unter Vorſitz des Reichskanzlers unter Beteiligung der Reſſorts
Vertreter abgehalten, in der man das Material für die Beratun
gen zuſammenſtellte. Die Frage der Pfänder, die von fran
zöſiſcher Seite für das Moratorium gefordert werden, wird von
der Reichsregierung geprüft. Dabei geht man von folgender Er
wägung aus: Es iſt ſelbſtverſtändlich und im Begriff des Pfandes
gegeben, daß als Pfandobjekte nur ſolche Dinge in Frage
kommen können, die die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands nicht noch mehr ſchwächen. Dieſer Grund
ſatz liegt auch im Jntereſſe der Alliierten, da jede Schwächung der
wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands gleichbedeutend
ſein muß mit einer Verminderung der Entſchädi-
gungsleiſtungen. Ferner meint man, es müſſe beachtet
werden, daß die deutſche Regierung Ein griffe in die Ver-
waltungsmaßnahmen ſowohl aus Rückſicht auf die Ober
hoheit Deutſchlands, wie auch auf die geordnete Führung der Ge
ſchäfte nicht zugeſtehen kann. Unter dieſer Vorausſetzung
dürfte die deutſche Regierung bereit ſein, den Vorſchlägen derMitglieder der Entſchädigungskommiſſion in ernſthafter Beratung

näherzutreten.

Der „Probeflug“ Paris Mainz
Paris, 19. Auguſt.

Der Kommandant des Luftgeſchwaders, das einen Flug von
Paris nach Mainz zurückgelegt hat, Leutnant Baſtide, erklärte
einem Vertreter der „Liberte“: Wir hatten bei ziemlich gutem
Wetter eine mittlere Stundengeſchwindigkeit von 240 Kilometer.
Die Rückfahrt war minder ſchön, denn wir hatten mit Gegen-
winden zu kämpfen. Für die Rückfahrt brauchten wir 128 Stun-
den mehr als für die Hinfahrt. Zum erſten Mal hatte der Mi-
niſter einen gemeinſamen Flug wie dieſen genehmigt. Es iſt
von uns der Beweis geliefert worden, daß im Bedarfs-
falle ein oder mehrere Geſchwader in ganz kurzer Zeit
zur Verſtärkung entſandt werden können und daß
wir auch zur rechten Zeit ankommen. Das iſt der
beſte Beweis, daß unſere Militärluftſchiffahrt ihrer Aufgabe
gewachſen iſt.

offener Straße mit zwei anderen Begleitern hielt, nach dem
Wege nach Kelbra gefragt. Zeitz erteilte Auskunft, blieb aber
erſt in größerer Entfernung von dem Auto ſtehen. Mit der Ant
wort, „ſo nun ſollen Sie auch etwas bekommen“ ging der Fremde
nach dem Auto zurück und entnahm demſelben eine braune
Schachtel. Zeitz ſtieg ſofort aufs Rad, in der Befürchtung ſeine
Verfolgung könnte aufgenommen werden, ſtieg er wieder ab und
ging querfeldein in den Wald. Als er ſah, daß ihn zwei der
Autoinſaſſen verfolgten, nahm er ſein Rad auf die
Schulter und ſchlug einen anderen Weg, und zwar nach dem
„Wilden Mann“ zu ein und entging ſo ſeinen Verfolgern. Das

wie Zeitz beſtimmt weiß, keine
Nummer. Nach dieſen Schilderungen kann man annehmen,
daß es ſich hier um franzöſiſche Werber handelte. Dieſer
Fall möge allen jungen Leuten zur Warnung dienen.

d

Auffallend an dieſen beiden Meldungen iſt, daß beide Male
das Auto keine Nummer geführt hat. Die Vermutung liegt

'nahe, daß es ſich um ein und dasſelbe Auto handelt. Wie lange
ſollen wir dieſe franzöſiſchen Verbrecher noch dulden? Die
Polizei follte einmal hier energiſch zugreifen, anſtatt ihre Zeit
mit Nachforſchungen über der „Erhardtbank“ zu vergeuden.
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Woher kommt die Teuerung
Der Vorſitzende des Sozialdemokratiſchen Landarbeiterver-

bandes, Abg. O. Schmidt, hat auf dem Parteitage zu Görlitz am
20. September 1921 erklärt: „Es iſt nicht richtig, immer
nur von dem Wucher der Landwirtſchaft zu
ſprechen denn wir haben den Wucher auch in Eiſen, in den
Textilwaren und anderen Gegenſtänden. Wir dürfen auch nicht
vergeſſen, daß der Zwiſchenhandel in erheblichem Maße dazu
beiträgt, die land wirtſchaftlichen Produkte zu verteuern, und
zwar um 100 und mehr Proz. Wir wollen auch der Land-
wirtſchaft in ihxer Geſamtheit gegenüber gerecht ſein.“

Wer gerecht ſein will, muß die wirtſchaftlichen Zuſammen-
hänge kennen, muß wiſſen, woher die Teuerung kommt. Die
verantwortliche Reichsregierung aber ſorgt nicht für
Aufklärung in den Kreiſen der Verbraucher. Sie ſteht
vielmehr den Dingen tatenlos gegenüber und ergreift keine Maß-
nahmen, um der Teuerung abzuhelfen. Die Erregung und
Verbitterung in den Kreiſen der Verbraucher wird immer
größer, die Unzufriedenheit mit den gegenwärtigen Zuſtänden
wächſt ſichtbar. Von Woche zu Woche, von Tag zu Tag ſteigen
die Lebenshaltungskoſten. Schon im Juni 1922 ſind ſie für
eine fünfköpfige Familie auf faſt das 38fache gegenüber dem
letzten Friedensjahre berechnet worden.

Was iſt unſer Verhängnis
1. Der Verluſt von land wirtſchaftlich genutztem

Boden durch den Vertrag von Verſailles. Während der Ver-
luſt an Einwohnern nur 10 v. H. beträgt, beträgt der an land
wirtſchaftlicher Anbaufläche 16 v. H. bei Brotgetreide, 18 v. H.
bei Kartoffeln und 20 v. H. bei Zuckerrüben.

2. Es leben mehr Menſchen in Deutſchland als
vor dem Kriege. Ausländer machen ſich überall breit.
Die Bevölkerungsdichte iſt von 120 Einwohnern vor dem Kriege
auf 131 Einwohner pro Quadratkilometer in der Gegenwart
geſtiegen. Hinzu kommen zahlreiche Reiſende aus valutaſtarken
Ländern, welche die Preiſe in die Höhe treiben.

3. Der Erntertrag hat noch nicht wieder die
Friedenshöhe erreicht, und trotz gewaltiger Einſchrän-
kungen iſt eine ſehr ſtarke Einfuhr von Lebensmitteln aus
dem Auslande notwendig VPornr A. Mai 1094 i u 1. c
1922 ſind für 108,6 Milliarden Mark Lebens und Genußmittel
eingeführt worden.

4. Anbau und Erzeugung landwirtſchaft-
licher Produkte werden dadurch immer teurer, daß die
Bedarfsgegenſtände der Landwirtſchaft immer teurer werden.
So betrug die Preisſteigerung:
Schwefelſaures Ammoniak von 1913/14 bis Juli t922 5 348 v. H.

Kalkſtickſtoff e u n 5 rSuperphosphat 1914 10 714Thomasmehl 7 7551Gießereiroheiſen 11021Stückkohle (Magerkohle) 10 906
Auguſt 1922

1 Bindemaſchine 5) M. 900 M. 109 000,1 Getreidemähmaſchine (Ableger) 450, 48 000,
1 Grasmäher 300 e 32 000,1 Motordreſchmaſchine a e 2500, 2252 000,

1 Pflug 60, 9 000,Selbſt die Sozialiſtiſche Agrar-Korreſpon-
denz ſagt dazu: „Solange derartige Preiſe für Kunſtdünger
und landwirtſchaftliche Gebrauchsartikel bezahlt werden müſſen,
dürfte ſchwerlich mit einer Preisſenkung der land wirtſchaftlichen
Produkte zu rechnen ſein.“

5. Zwiſchen den Erzeugern und den Verbrauchern befinden
ſich zu viel Zwiſchenſtellen. Der Reichsgetreideftelle iſt
eine Verteuerung des Brotgetreides um 3812 Mill. M. nachge-
rechnet worden. Für 228 Mill. Tonnen Roggen und Weizen
(Umlagegetreide) erhielt der Landwirt im ganzen Jahr den-
ſelben Preis, während der Brotpreis ſeit dem Februar ſich ver-
doppelt hat. Wer hat den Nutzen davon?

Die Kartoffeln verteuern ſich zwiſchen Erzeuger und
Verbraucher durch folgende Speſen durchſchnittlich pro Zentner:

S Fracht 10 M.Verladeſpeſen 9Verdienſt für Großhändler 128 v. H.
Kleinhändler 15

Dazu Umſatzſteuer von 2 Proz. bei jedesmaligem Umſatze, das
ſind bei durchſchnittlich 4 Umſätzen zwiſchen Erzeuger und Ver-
braucher 8 v. H. Umſatzſteuer, vielfach ſind es aber 8 und mehr
Zwiſchenglieder. Wer hat den Nutzen davon

6. Die weſentliche Urſache für die Verteuerung aller Lebens-
mittel iſt aber die zunehmende Entwertung des Geldes.
Sie hat ihren Grund in der Erfüllungspolitik und in
der Annahme der Bedingungen des Londoner Ultima-
tums im Mai 1921. Hierdurch gehen noch immer 720 Mill.
Goldmark in bar und 1450 Mill. Coldmark in Sachleiſtungen
an das Ausland, ohne daß dafür Gegenleiſtungen empfangen
werden. Um dieſe Summe von 2170 Goldmillionen wird das
deutſche Volk jährlich ärmer. Hierbei iſt noch nicht einmal die
Zahlung für die fremden Beſatzungen und für das Ausgleichs-
verfahren eingerechnet. Um dieſe Summe von 2170 Goldmil-
lionen oder heute über 200 Milliarden Papiermark wird die
Produktionskraft der deutſchen Wirtſchaft jährlich geſchwächt
und verlieren die im Umlauf befindlichen Geldzeichen (Papier-
geld) im Verhältnis zu ihrer Menge an Kaufkraft.

Dagegen ſind die Arbeitslöhne und Gehälter nicht der Geld
entwertung entſprechend geſtiegen. Wir haben vielfach Welt-
marktpreiſe, aber nöch keine Weltmarktlöhne.
Die Teuerung iſt beſonders empfindlich für die Empfänger von
Sozialrenten, für die Kriesbeſchädigten und
Kriegerwitwen und -waiſen und die kleinen Ka-
pitalbeſitzer. Das iſt unſer Verhängnis! Jhm

und Agitation nicht abge

Es koſtete Juli 1914

Sied mit varteivolitiſchen Doktrinen



ber Sie machen es unr ſchlimmer Sie ſkiften Unfrieden
wiſchen Stadt und Land, Erzeugern und

ohne das Uebel an der Wurzel zu faſſen. Die Wurzel des
ULbels iſt nicht die Profitſucht der Landwirte.
Gewiß gibt es, ebenſo wie in allen anderen Berufsſtänden, auch
in der Landwirtſchaft Perſonen, die nicht Maß und Ziel halten
können, und deren Gebaren gegenüber ihren Mitmenſchen ent
ſchieden zu verurteilen Ter Dieſe wird niemand verteidigen.
Vielfach ſind es auch die Verbraucher ſelbſt, die zwar ſchimpfen
wenn ihnen ungeheure Preiſe abgefordert werden, die ſie aber
zahlen, nur um die Ware zu erhalten.

Die eigentliche Wurzel des Uebels iſt die Ent
wertung des Geldes durch die Erfüllungspoli-
tik ohne Maß und Ziel, wie ſie jetzt getrieben wird. Hier
muß eine Aenderung eintreten, hier muß der Hebel angeſetzt
werden! Durch die Zwangsbewirtſchaftung werden
erfahrungsgemäß die Preiſe der Lebensmittel nicht nie
driger, ſondern höher. Geſundung von Schiebertum,
Verhinderung der Zurückhaltung zum Zwecke der Preisſteigerung
können ſchließlich nur durch den freien Markt erreicht werden,
auf welchem Angebot und Nachfrage ſich ausgleichen.

Bis zur Geſundung aller Verhältniſſe aber muß die Regie
rung den freien Markt durch Angebote ihrerſeits, d. h. durch
ſtaatliche Vorratswirtſchaft in Verbindung mit
den Erzeugerorganiſationen regeln.

Geſterreich am Wendepunkt
Wien, 20. Auguſt.

in London die Erwartungen Deutſch
enttäuſcht. Der Hilferuf des deutſchen

auf den Völkerbund ſetzt

Die Entente hat
Oeſterreichs ſchtoer
Donauvolkes iſt ungehört verhallt,
man auch keine Hoffnungen mehr. Man betrachtet die Ueber
weiſung des neuen öſterreichiſchen Kreditgeſuches an den
Völkerbund nur als eine diplomatiſche Verlegenheitsfloskel
hinter der die Unfähigkeit der Siegerſtaaten zu wirklicher Hilfe
leiſtung verſchleiert werden ſoll. Auch der Teil der Chriſtlich
ſozialen, der auf gute Beziehungen zur Entente ſtets beſon-
deren Wert legte und an die dauernde Unterſützung aus
Paris, London und Rom glaubte, hat ſich eines Beſſeren beleh-
ren laſſen.

Auch der Staatskanzler Dr. Seipel, der jenen Flügel
der e e repräſentierte, hat nunmehr die Einſicht
gewonnen, daß Oeſterreich von der Entente keine Rettung mehr
u erwarten hat. Es hat dies zunächſt in vertraulichen Be-
prechungen mit den hieſigen Fraktionsführern
zum Ausdruck gebracht und allgemeine Zuſtimmung gefunden.
Daraufhin hat ſich die Bundesregierung mit den Vertretern der
Ententemächte in Verbindung geſetzt und ihnen zur Kenntnisgebracht, daß eine au politiſche Kursänderung nunmehr un

vermeidlich würde. ie man hört, ſoll namentlich die fran
zöfiſche Geſandtſchaft über dieſe Eröffnungen äußerſt be
ſtürzt geweſen ſein. Man hat zwar von franzöſiſcher Seite
vorgeſchlagen, ſofort zwiſchen Paris und Wien in einen neuen
Gedankenaustauſch zu treten, aber die Wiener Regierung will
ſich durch dieſes Vermittlungsangebot nicht von ihren als not
wendig erkannten Entſchlüſſen abbringen laſſen.

Man will zunächſt mit den beiden mitteleuropäiſchen
Staaten, auf die Oeſterreich zumeiſt angewieſen iſt, mit der
Tſchecho-Slowakei und mit dem Deutſchen Reich,
in Verbindung treten. Da man hofft, daß JFtalien
dieſe Aktionen, wenn auch nicht gerade begünſtigen, ſo aber doch
dulden wird, ſollen gleichzeitig auch andere Fäden zur
römiſchen Regierung geſponnen werden. Der Grund-
gedanke der Wiener Kursänderung beſteht darin, daß man die
völkerrechtlichen Verpflichtungen, die ſich aus dem Vertrage
von St. Germain ergeben, für erledigt oder zum mindeſten
für vorläufig ausgeſchaltet betrachtet. Die Entente hat
h PFochte. ſondern guch Pflichton gagonüherDeutſch Oeſterreich übernommen, als ſie dieſen lebensun-
fähigen Staat ſchuf. Sie hat dieſe Pflichten nicht mehr
erfüllt, und dadurch glaubt Oeſterreich, aus ungabweisbarer Not-
lage heraus das Recht zurückgewonnen zu haben, über ſein
Schickſal frei zu verfügen. Der Anſchluß an Deutſchland
iſt dabei zweifellos letztes Ziel, aber zunächſt wird dieſe Frage
bei den neuen Verhandlungen noch kaum direkt auf der Tages-
ordnung ſtehen. Jn Prag, wohin ſich der Vundeskangzler zunächf
begibt, will er über die Möglichkeit einer tſchecho-ſlowaki-
ſchen Kredithilfe ſondieren. Es ſchwebt ihm dabei wahr
ſcheinlich die Frage vor, ob die Garantie für dieſe Kredite von
mehreren Staaten, etwa von der Tſchechei, Deutſchland und
Jtalien gemeinſam übernommen werden könnte. Eine politiſche
Verbindung mit der Kleinen Entente einzugehen, iſt von Wien
aus nicht geplant.

Am Montag abend reiſt Bundeskanzler Dr. Seipel von
Prag nach Berlin, wo er vom Reichskanzler Dr. Wirth er
wartet wird.

Anno 14!
Eine Erinnerung an ſchönere Tage

Von Emil Herold.
Nein! Das kann keiner wegſtreiten! Anno 14 iſt auch ein-

mal geweſen! Wenn auch vor dem November 1918. Und das
andere kann auch keiner wegſtreiten, wenn's gleich mancher nicht
hören mag: Es ſind einmal Soldaten geweſen, die ſind mit Sang
und Klang und Gloriag und Blumen auf den Helmen und Roſen
auf den Gewehren ausmarſchiert. Mit Blumen auf den Hel-
men und Roſen auf den Gewehren! Und an den Bürgerſteigen
haben Leute geſtanden (nicht bloß ein paar Dutzend!) und haben
mit den Taſchentüchern gewinkt vielleicht gerade die, die heute
am meiſten ſchreien, der Krieg ſei die größte Torheit geweſen
und haben Zigarren und Zigaretten verteilt. Ganze Kiſtchen
voll. Und die Soldaten haben gejubelt und nicht geweint,
als ſie ausmarſchiert ſind. Sie haben ſich gefreut, daß „es drauf
ging“, und einer, der war gerade hoch oben auf der Zugſpitze.
Der hat heruntertelephoniert: „J kimm glei!“ Und ganz
Deutſchland hat ſich über dies „J kimm glei!“ gefreut. Auch du!

Heute weiß keiner mehr was davon!
Vergeſſen! Vergeſſen! Und jene kleinen Züge von damals,

ſoll man ſie ganz vergeſſen? Jene Unſchuld vom Lande, die
vor einem Telegrammanſchlag mit der Ueberſchrift „Der euro-
päiſche Krieg“ ſteht und jammert: „Jetzt fangt Europa ga noch
an. Nacha is ganz g'fehlt!“ oder jenen ſechsjährigen Knirps,
der heulend nach Hauſe kommt und auf die Frage, warum er
denn gar ſo jämmerlich tue, unter neuem Geſchrei erklärt: „Ja,
der Franzl, der hat t ich wär am Krieg ſchuld!“
Gut, daß der Name des Kleinen damals nicht genannt worden
iſt. Vielleicht hätten ihn die Frangoſen mit auf die Ausliefe-
rungsliſte geſetzt!

wer hätt' nicht irgendeine rührende Abſchiedsſzene mit
erlebt? Mir wird er unvergeßlich ſein, jener bärtige Landwehr-
mann, der vor der Kaſerne ſeinen pausbäckigen Buben auf dem
Arm hatte, und als das Kommando zum Abmarſch kam, den
Kleinen ſeinen Geſchwiſtern wieder anvertraute: „So, jetzt geht's
heim zur Mutti und ſagt ihr, der Vater kommt bald wieder.“
Und auch jenen be ich nicht, der durch das Torgitter ſeiner
Frau den Abſchiedskuß gab und ſagte: „Geh jetzt heim. Aber
gib auf die Trambahn Obacht!“ Oder jene Szene vorm Bahn-
hof: da kamen ſie anmarſchiert und mit ihnen die Frauen, die
ihren Männern in ſtiller Tapferkeit das Geleit geben wollten
bis ans Tor des Grabes. Jene Frauen, die ihren Männern
das Gewehr trugen wie Simon von Kyrene das Kreuz Chriſti
carf dem Leidensweg nach Golgatha. Eine kurze Raſt vor der
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Die Bayern kehren zurück
Berlin, 20. Augpſt.

Die Verhandlungen mit den bayeriſchen Vertretern ſind
geſtern zum Abſchluß gekommen. Unter dem Vorſitz des
Reichspräſidenten fand eine Konferenz von Mitgliedern der
Reichsregierung und den beiden Miniſtern ſtatt, in der das Er-
gebnis der Einzelbeſprechungen zwiſchen den Reichs und den
bayeriſchen Miniſtern erörtert wurde. Die beiden bayeriſchen
Miniſter ſind geſtern abend nach München abgereiſt, um
a Reſultat dem Miniſterrat vorzulegen, der ſchon morgen ſtatt

ndet.
Ueber den Verlauf der Verhandlungen in Berlin zwiſchen

den beiden bayeriſchen Miniſtern und der Reichsregierung ver-
lautet folgendes:

Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers trat man ſofort in
Verhandlungen ein. Es drehte ſich vor allen Dingen um ein
zelne Fragen, die ſchon in mündlichen Beſprechungen der
Reichsregierung mit Herrn v. Lerchenfeld geregelt waren
und in denen die Reichsregierung ſchon damals ihr Einverſtänd-
nis erklärt hatte. Jn dieſen Fragen konnte die Reichsregierung
der Kommiſſion die zuſtimmenden Erklärungen abgeben. Jn
einigen anderen Fragen mußten Forderungen der bahe-
riſchen Abordnung abgelehnt werden. Der Gegenſtand der
Verhandlungen war vor allen Dingen die Frage des
Staatsgerichtshofs und des Begnadigungs-
rechts.

x

Das bayeriſche Regierungsorgan, die „Staatszeitung'“,
nimmt heute zu den Streitfragen zwiſchen Bayern und dem
Reich Stellung. Sie ſtellt u. a. feſt, daß die Meinungen bei den
Auseinanderſetzungen in Bahern darüber auseinander gingen,
ob die im Berliner Protokoll feſtgelegten und durch mündliche
Erläuterung ergänzten Berliner Abmachungen den Staats
notwendigkeiten Bayerns und ſeiner Hoheits-
rechte in genügendem Maße Rechnung trügen. Die Koalitions-
parteien haben deshalb, ſo ſchreibt das Blatt, in dem Protokoll
die Berliner Einſchränkungen des Schutzgeſetzes zugun-
ſten des föderaliſtiſchen Prinzips nicht abgelehnt. Man
war 'aber der Meinung, daß das Protokoll noch in ver
ſchiedenen Einzelheiten eine Ergänzung erfahren
müßte. Solange bleibt auch die Notverordnung in
Bayern in Kraft. Es ſei nicht zu verkennen, daß für den
Vollzug des Geſetzes und des Reichskriminalpolizeigeſetzes
weſentliche Errungenſchaften erzielt worden ſeien. Bei dem
ſüddeutſchen Senat, der eine Verkörperung des ſüddeutſchen
föderaliſtiſchen Gedankens darſtelle, müſſe die Zuſtändig-
keit des Staatsgerichtshofes für das Gebiet
dieſes Senats ausgeſchaltet ſein.

Der ſpringende Punkt in der ganzen Angelegenheit
iſt aber in folgendem zu finden:

„Die bayeriſche Regierung iſt überzeugt davon, daß durch
die Wahrung der Staatshoheit und Staatsnot-
wendigkeit der Länder gerade in der jetzigen Zeit des
re Druckes die Reichseinheit und die Reichs
freudigkeit am allernachhaltigſten geſichert werden.
Auf dieſe Weiſe wird auch die Autorität der Landes-
regierung und der Reichsregierung für das ganze
Reich in gleichem Maße geſtärkt und erhalten, während ein
ſtändiges Gefühl der Unſicherheit und des Mißtrauens fortwäh-
rend Konflikte zwiſchen Länder und Reich die Autorität der
Landesregierungen und der Reichsregierung gleichermaßen
untergraben und damit den radikalen Elementen in

Kampfe Waſſer auf die Mühle liefern. Die bayeriſche
egierung hat niemals den Boden der Verfaſſung und des

Rechts verlaſſen, die Linie ihrer Politik iſt darin klar und ſich
treu geblieben. Sie hat damit für den Föderalismus und für
Bahern Erfolg gehabt, die ehrlich und objektiv betrachtet von
keiner Seite verkannt werden könne,

Weiter teilte die offiziöſe Darlegung mit, daß unzählige
Abordnungen und hundert Telegramme und Briefe an die bahe-
riſche Regierung gelangt ſind, die in gleicher Weiſe der Volks
ſtimmung Ausdruck geben wollten. Die Regierung mußte ſelbſt-
verſtändlich alle dieſe Kundgebungen als einen Gradmeſſer der
Volksſtimmung betrachten.

hindenburg in München
München, 20. Auguſt.

Heute (Sonntag) abend iſt Generalfeldmarſchall
von Hindenburg in München eingetroffen. Es war
kein beſonderer Empfang vorgeſehen. Die Zeit ſeiner Ankunft
und ſein Abſteigequartier wurden der größeren Oeffentlichkeit

Die Berliner Verhandlungen beendet

ſtreng vorenthalten. Er wohnt beim Regierungspräſidenten

e

von Kahr. morgen in München
Ehrung Hindenburgs ſind heute ſchon maſſ Leute a
dem ganzen Land zu den vielen n eingetroff v
in eDeunchen weilen. Der Zuzug dürfte ſich morgen u

Die bürgerlichen Blätter bringen Begrüßungenburg. Der Feldmarſchall gehört der ganzen dentſchen ehe

ſchreiben die Münchener Neueſten Nachrichten hl
mals hat er ſich in den Dienſt einer Partei geſtellt. Di ir inſonſt ſo uneinige Nation achtet in Hindenburg das e ar Dir pe
bild der Pflichterfüllung im Dienſte des Vaterlan I pegen: 3
der Treue und Selbſtaufopferung, wie ſie in unſerg on der Tag
Tagen bereits ſagenhaft geworden iſt. Vor der Größe v zagen wied
Charakters, vor dem Adel der Seele neigt ſich ein jeder 9 Bei uns
Ehrfurcht und Liebe begrüßen wir Deutſchlands Feind zugſt nicht
marſchall und getreuen GEckard in Münchens J dDie „München-Augsburger Abendzeitung“ ruf England t
dem Allverehrten ein herzliches Willkommen zu. Möge er geutſche iſt
wie deutſch und unerſchütterlich feſt Bayern an de e im geo:
Grundlagen des alten Reiches feſthält. z n. Deund alt, Reichswehr, Kriegskameraden und Volk grüßen Deutſg fangen
lands Führer. Mit ihm kommt keine Parteigröße: in ihm e gelt einen
ſcheint die Hoheit des deutſchen Namens. Anfang 1918 ſchrieb e I Abettes durc
an einen Univerſitätsprofeſſor: „Mentem bello, cor regi gein Ze
sanguinem patriae, gloriam deo!“ (Den Kopf für den KriegDem König das Herzl! Das Blut dem Vaterlande! Den du rechnen wie
für Gott!) Jn ſolcher Geſinnung möge uns der Montag ſtärken kt der
an dem Hindenburg in München weilt. Darum überall: Fahnen I und zur Lek

heraus! cher aktuellei die BlätterStarke Erregung in München
München, 20. Auguft. von machen.

Wie bereits gemeldet, wurden auf Verlangen der Ber, e.liner pokitiſchen Poligei bei den Leitern des deu e fri
Emiſſionskonſortiums der ungariſchen Treuhand Aktien I deken eigent
Geſellſchaft in München Hausſuchungen vorgenommen lichen Leſer.
und dabei die geſamten Akten des Betriebes beſchlag en, ähnlich
Mit erſtaunlicher Sicherheit hat der Verliner OberregieringuDr. Weiß der Preſſe verkündet, „er ſei den Geldquelklen pfe.
der Mordorganiſation O auf die Spur gekommen. J Morgens
Unterſuchung wurde Donnerstag abend abgeſchloſſen und war Jlättern, die
wie man in eingeweihten Kreiſen dies ſchon vorher wußte, gän
lich negativ. Das beſchlagnahmte Aktenmaterial wurde der Norgenausa
Herrn Hauptmann von Puttkamer und Direktor Schae. e iſt ſtille
fer wieder ausgehändigt. pelebt ſich deDie öffentliche Meinung in Bahern iſt über dieſe neueſe I luſtigen, die
Verleumdung Baherns außerordentlich erregt. Die wärtigen
ſpiegelt ſich in den heutigen Morgen Mittag- und Abend
blättern Münchens wider. ſieſigen.Die „MünchenAugsburger Abendzeitung Von 83 U
ſchreibt, daß dieſe verunglückte Berliner Enthül tun, Es ſcht
lung auf eine ſenſationelle Mache der linksſtehende tierhin und
Berliner Preſſe zurückzuführen ſei. ufer hatDie Münchener Zeitung“ ſpricht von einer unüber- iufer hat.
bietbaren Blamage der Berliner politiſcher Iſt das

Polizei. „Roten FahnDer „Bayriſche Kurier“ meint, man ſei wieder in der kein H
einen Weißmannſchen Spitzel-Schützengraben ge hen ſie lo
fallen und fragt, ob dieſer neueſte Schnitzer der Berliner polſchen Poligei, dieſes Breitſchlagen einer unglaublichen Vlaman i weder beruh

zu dem gegenwärtigen Zeitpunkt auf die Beziehunger Der alte
zwiſchen dem Reiche und Bahern fördernd zu wirken ir Jahren und
ſtande iſt. Erreicht hat man lediglich, daß wieder Erregung i weigge
Volk getragen wurde. ganz gleichmeDas „Neue Münchner Tagblatt“ beſchwert ſh feht gelaſſen
darüber, daß amtliche Berliner Stellen Unruhe in man nur das
Oeffentlichkeit tragen helfen, bevor irgendwelche Beweiſ Heute
für die vorgefaßte Meinung vorliegen; das ſei eine der übelſte
Erſcheinungen unſeres heutigen Staatslebens. Preſſe“. De

Der Verdacht, daß in München eine Kapitalflucht i n aus Lo
Zentrale ſei, wird ſelbſt in amtlichen Kreiſen als Lächerli Preſſe gemäg
keit zurückgewieſen. Die ganze amtliche bereits erledigte An große ſeltene
legenheit dürfte, wie man hier ſagt, noch ein Nachſpiel in Der Alt
baheriſchen Landtag haben. ſe le und

w. Eine Grubenkataſtrophe forderte in Sierſza in Gah der richtige

zien bisher acht Todesopfer, die zutage gefördert wurde
Es werden noch 17 Bergleute vermißt. Die Rettung
arbeiten erfordern eine völlige Umgrabung des verſchütteter
Schachtes, ſo daß keine Hoffnung beſteht, daß die vermißten
Bergleute mit dem Leben davonkommen. Keine

nahm
mr

Bahnhofstreppe. Dann ein paar Kommandos. Eine Umarmung
noch. Ein Kuß. „Bleib mir treu!“ „Jch bleib's!“ Und
ſchon war eine Lücke vor ihm. „Los! Los!“ ſchrie ein Unter
offizier. „Die Roſel Nimm die Roſe noch mit!“ Sie hatte
eine ſchöne dunkelrote Roſe in der Hand und eilte ihm nach.
Drückte die Menſchen zurück, die ſie hindern wollten. „Da, greif
zul Greif zu!“ Er ſah ſich nicht mehr um. Aber er ſtreckte
die Hand nach rückwärts. Nach der Roſe, der dunkelroten. „Da,
greif zu!“ Und die Roſe fiel zu BVoden. Füße ſtampften
darüber weg. Was fragt der Krieg nach einer Roſe? Was nach
einem Herzen? Was nach einem Menſchen?

Jhr Auge hielt ihren Liebſten feſt. Aus Tauſenden hätte
ſie ſeinen blumengeſchmückten Helm herausgekannt in dem die
Treppen hinaufwandernden Blumenbeet. Und ſie verſchwanden
in der dunklen Tür wie in einem Rieſenſarg. Trugen ſelber
die Kränze in ihrem Leichenzug. Und drunten war die Hand
noch ausgeſtreckt, die die Roſe hatte verſchenken wollen. Und
die Roſe lag tot, zertreten auf dem Pflaſter. Wie eine Lache
Herzblut

Und damals hat man das alles getragen, ohne zu murren.
Damals Anno vierzehn!

Der tiefſte Vunkt Deutſchlands
Der höchſte Punkt Deutſchlands iſt ziemlich allgemein be

kannt es iſt der Gipfel der Zugſpitze, der ſich 2963 Meter über
die Nordſee erhebt. Welches iſt aber der tiefſte Punkt des deut-
ſchen Boden Er iſt am Grunde eines der vielen Seen zu ſuchen,
deren Boden ſich in manchen Fällen unter das Meeresniveau
hinabſenkt. Der Ruhm, den tiefſten Punkt Deutſchlands in ſich
zu bergen, gebührt dem ſonſt wenig bekannten Hemmels-
dorfer See, der bei Travemünde faſt in gleicher Höhe wie die
benachbarte Oſtſee liegt. Er reicht 45 Meter unter das Meeres-
niveau hinab, ſo daß der Höhenunterſchied zwiſchen dem höchſten
und tiefſten Punkte Deutſchlands faſt genau 3000 Meter beträgt.
Andere deutſche Seen ſind zwar viel tiefer, liegen aber dafür
höher. So iſt der Bodenſee 252 Meter tief, ſein Spiegel liegt
aber 399 Meter über dem Meere, und ſo liegt die tiefſte Stelle
ſeines Beckens immer noch 147 Meter höher als der Meeres-
ſpiegel. Noch eine zweite verborgene Merkwürdigkeit beſitzt der
Hemmelsdorfer See, wie Dr. Grieſel entdeckte. Er enthält näm-
lich an ſeinem Grunde, von 35,5 Metern an, Salzwaſſer; aber
die ſehr ſcharfe Grenze zwiſchen ihm und dem darüber liegenden
Süßwaſſer finkt jährlich um 60 Zentimeter. Es handelt ſich dabei
offenbar um den Reſt des Oſtſeewaſſers, das im Jahre 1872 durch
eine furchtbare Sturmflut in den See hineingetrieben wurde und
nun mehr und mehr ausgeſüßt wird-
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Steuerbehör

Joſef von Lauff, der niederrheiniſche Dichter, hat h

neues Werk vollendet, das im Spätſommer bei Grote in Verhſ
erſcheinen wird. Es betitelt ſich „Springinsröckel, ein kurijf
Roman vom Niederrhein“.

Die Hermannſchlacht verfilmt! Aber nicht in Anlehnung e
das bekannte Kleiſtdrama, ſondern Dr. L. Koenig, der bewäht
Regiſſeur des Düſſeldorfer Schauſpielhauſes, hat für die Klo
FilmGeſellſchaft, Berlin, ein frei erfundenes Filmdrama
ſchrieben, das die altgermaniſche Geſchichte, das Leben der C
manen und Römer, ihre Einwirkung und Kulturkämpfe zu Wegen
Gegenſtande hat. Dr. L. Koenig als Verfaſſer des Manuſtrir W ürhbeitgeber
wird ſelbſt die Spielleitung dieſes erſten geſchichtlichen Grofßfil bei der Ber
der KlioFilm Geſellſchaft übernehmen, und ſchon in de ſteuergeſetze
nächſten Tagen mit erſtklaſſiger Beſetzung an den geſchichtlhe W eichstagsa
Orten des Teutoburger Waldes mit den Aufnahmen beginnt
die beſonders durch reiche Naturwirkungen ihr urſprnugliches
präge erhalten. Neben den großen entſcheidenden Kämpfen d
Maſſenbewegung und deren Auswirkungen werden auch Schla

Reichsminiſ

Unter
daß ſeit der

lichter auf das Menſchentum der großen geſchichtlichen Perſönlid de en
keiten fallen, um die geiſtigen Träger eines der bedeutendſte e
Kulturkämpfe zu charakteriſieren.

tende Eink30 oder 50 Jahre Schutzfriſt? Der Verband dent W die in
Bühnenſchriftſteller und Bühnenkomponiſten (Vorſtand: Ludr dorgeſehen
Fulda, Walter Harlan und Eduard Künnecke) hat in en menſte
Schreiben an das Reichsjuſtigminiſterium eine Reviſion M àner Entſ
Berner Uebereinkunft gefordert, die die Schutzfriſt von Aufnahme
50 Jahre hinauffebt. Er weiſt darauf hin, daß Ungarn, C W ch erfol,
Frankreich 50 Jahre, Spanien ſogar 80 Jahre anſetzt und ar
Deutſchland nur Oeſterreich, die Schweig und ſeit 1019 m
Schweden eine Schutzfriſt von 80 Jahren kennt. Beſonders ſ.

er den Einwurf zu entkräften, daß die Verlängerung der n
friſt die Werke des Künſtlers dem Volke zu lange von
Trotz der ablehnenden Antwort des Juſtizminiſters M
Verband von neuem, in Erörterungen über die Verlänge
der Schutzfriſt auf 50 Jahre einzutreten.

Wiſſenſchaftliche Woche in Goslar. Mitte Seplember u
in Goslar eine Wiſſenſchaftliche Woche ſtatt, in deren Rah.
bedeutende Gelehrte, Staatsmänner und Schriftſteller in
leſungen halten werden; u. a. ſprechen Graf Keyſer
Miniſterpräſident g. D. Stegerwald (über die Kriſis des dern
Staates und den Weg zu ſeiner Geſundung), Geheimrat V
(Göttingen).

Pölzig baut das Salzburger Feſtſpielhaus. Die 2
tion der Salzburger Feſtſpielhausgemeinde hat einſtimmi
ſchloſſen, den Bau des künftigen Feſtſpielhauſes dem Aer
Architekten Profeſſor Hans Pölzig zu übertragen.

ſteuergeſetz

worden.

zur Aende
ein diesh
Nangels

dung nicht
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Borghau
x mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Juli
Im Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues be

vorläufigen Erhebungen die Rohkohlenförderung im
7 528 452 To., die Brikettherſtellung 1797 754 To.

Rohkohlenförderung 7 837 747 To., Brikettherſtellung
Jm Monat Juli hat mithin die Rohkohlenförde-

von 2,60 Progzent, die Brikettherſtellung
rozent erfahren. Dieſe Steigerung führt

zurück, daß der Berichtsmonat 26, der Vormonat da
4 Arbeitstage hatte. Die agrbeitstägliche Rohkohlen

im Monat Juli belief ſich auf 289 556 To., im Monat
auf 293 510 To. Die r Brikettherſtellung ben Monat Juli 69 144 To., im Monat Juni 69 496 To. Auf

rbeitstägliche Produktion bezogen, hat im. Monat Juli dem
die Rohkohlenförderung einen Rückgang von 1,85 Prozent,

Vrikettherſtellung einen ſolchen von 0,51 Prozent erfahren.
gokeerzeugung belief ſich im Berichtsmonat auf 36 466 To.

n z6 800 To. im Vormonat. Die Zunahme betrug alſo
To, d. h. 0,18 Prozent. Auf die arbeitstägliche Erzeugung be-
et ergibt ſich indeſſen ein Rückgang von 3,64 Prozent.
m Monat Juli des Vorjahres betrug die Rohkohlenförderung
u so6 To. die Brikettherſtellung 1 756 129 To. Vergliſchen mit
m Ronat Juli des Porjahres, hat die Rohkohlenförderung dem
S eine Steigerung von 841 Prozent, die Brikettherſtellung eine

von 2,87 Prozent erfahren. Da der Monat Juli des Vor
es ebenſo wie der Verichtsmonat 26 Arbeitstage hatte,
effen die genannten Steigerungsſätze auch zu für einen Ver
ech der arbeitstäglichen Produktion. Die Kokserzeugung im
mat Juli des Vorjahres bezifferte ſich auf 85 625 To. Die
hſolute und arbeitstägliche Steigerung beläuft ſich demnach im
etgleich zum Monat Juli des Vorjahres auf 2,4 Prozent.

Die bereits in der zweiten Hälfte des Monats Juni bemerk-
u velebung des Rohkohlenmarktes hielt auch im Monat Juli
In geſiebten Kohlen konnte den Anforderungen nicht voll
iſprocheſt werden, während in Förderkohlen Lieferungsrück-
e im allgemeinen nicht vorkamen. Jn Briketts war der
rkt unvermindert lebhaft. Der Bedarf der Jnduſtrie und des
ghrandes konnte nicht annähernd gedeckt werden, ſo daß
eder zahlreiche Aufträge ohne Erledigung blieben. Zum Teil

des mit auf die ſtarke Jnanſpruchnahme der mitteldeutſchen
tetts für Zwangslieferungen nach Südweſtdeutſchland zurück

ühren. Infolge des empfindlichen Mangels an Briketts war
uh die Frage nach Naßpreßſteinen ungewöhnlich lebhaft, ſo daß
e zahlreichen und dringenden Wünſche nicht annähernd erfüllt
den konnten. Die Herſtellung von Naßpreßſteinen wurde

h die ſehr feuchte Witterung ungünſtig beeinflußt. Grude
z wurde glatt abgeſetzt.

die WVagengeſtellung war zahlenmäßig zwar aus-
ihend, doch erfolgte im Erfurter Bezirk die Zuführung der
hagen zeitweilig verſpätet.

Die Sätze der Lohntafel erfuhren vom 2. Juli ab für die
nrebiere eine durchſchnittliche Erhöhung um 55 M. Für die
mdrebiere war die Lohnerhöhung auf 90 Prozent der Kern-
hierſüßze bemeſſen. Die Lohnſätze der Lehrlinge wurden ab
Juli um 45 Prozent erhöht. Am 25. Juli fanden im Reichs

rheitsminiſterium erneute Verhandlungen über Lohnerhöhungen
t. Im Anſchluß an eine Schiedsgerichtsſitzung, die zur Feſt
ung der Lohnzulagen für den Ruhrbezirk notwendig war, wur

für den mitteldeutſchen Braunkohlenberghau auf dem Wege
r freien Vereinbarung von den Tarifparteien folgende Lohn-

rhöhungen beſchloſſen
In den Kernrevieren ſollte die Zulage für alle erwachſenen

ännlichen Arbeiter 52 M. je Schicht, für die jugendlichen und
eihlichen Arbeiter 31,20 M. je Schicht und für die Lehrlinge

M. je Woche betragen. Jn den Randrevieren betrug die Er
Phung der Löhne 90 Prozent dieſer Sätze. Außerdem wurde das
ſausſtandsgeld um 2 M. und das Kindergeld um 1,50 M. erhöht.
ſie Cezäheentſchädigung wurde auf das Dreifache der bisherigen
ähe heraufgeſetzt. Dieſe neuen Löhne traten am 1. Auguſt in
aft. Nach Maßgabe der erhöhten Löhne erfuhren auch die
hlenpreiſe eine Aufbeſſerung.

Auf e allen Werken machte ſich ein empfindlicher Arbeiter-
angel geltend.

Anſchluß an die Ermordung Rathenaus fanden am
Juli auf einer Reihe von Vereinswerken Demonſtrationsſtreiks

udmat Juli

u eihe u

In der Niederlauſitz waren verſchiedene ſchwere Tagebau-
rände zu verzeichnen.

Ausbeuten und Zubußen in der Kaliinduſtrie. Der Gruben-
ſand der Gewerkſchaft Glückauf-Sondershauſen
ſchoß, die regelmäßige Ausbeutezahlung wieder
ifzunehmen. Für das Ifd. Vierteljahr iſt die Ausbeute auf
0 M. je Kux feſtgeſetzt. Die außerordentlichen Gewerkenver
mmlungen der Bergwerksgeſellſchaften Mariaglück und
jabighor ſt beſchloſſen für weitere Aufſchlußarbeiten die Ein
ung einer Zubuße von 10 bzw. 335 Mill. M. Bei Mariaglück
d die Steinſalzmühle noch in dieſem Jahr in Betrieb genom
en doch iſt das Steinſalzgeſchäft mit dem Ausland unrentabel.
Re definitiven Quoten ſind Ende d. J. bzw. im Laufe des näch

en zu erwarten. Bei Habighorſt ſchweben Erwägungen, ob
ine Stillegungsquote beantragt werden ſoll.

industrie
„Vegelin Hübner, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
küengeſellſchaft in Halle a. S. Der Proſpekt über 4 Mill.
ak neue Stammaktien, die an der hieſigen Börſe durch den

aleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co., Kommandit
ſelſſchaft auf Aktien, eingeführt werden, gelangt im Jn-

nteil vorliegender Zeitung zur Veröffentlichung. Da
undkapital der Geſellſchaft betrug urſprünglich 2 500 000 M.
d nach mehrfachen Erhöhungen ſeit Januar 1921 8000 000

Stamm und 500 000 M. Vorzugsaktien. Zwecks weiterer
ürkung der Betriebsmittel beſchloß die ordentliche General
ſammlung vom 16. März 1922 eine Erhöhung des
tindkapitals um 4 000 000 M. ab 1. Januar 1922 dividenden
tehtigte Stammaktien, die von dem Halleſchen Bankverein
n uiſch, Laempf Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien

l Proz. übernommen wurden mit der Verpflichtung, ſie den
rigen Stammaktionären im Verhältnis von 2: 1 zu 150 Pro-

e

e
auf 6 000 000 M. und 1921 25 Prozent auf 8 000 000

ent, 1910 7 Prozent, auf je 3850 000 M.

w.

t

er und 6 Prozent auf 500 000 M. Vorzugs

daß, ſoweit nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintretenR ir das erhöhte Aktienkapital auf ein befriedigendes Er

gebnis gerechnet werden kann.

e e e eie neuen 5proz., mit Zinsve geſtatder Geſellſchaft ſeit einiger Zeit an der Berliner Börſe amtlich
notiert, und der Kurs bewegt ſich zwiſchen 118 und 119. Wir
haben bereits mehrfach darauf hingewieſen, daß es ſich bei dieſem
Wert um eine neue Art von Obligationen mit einer variablen
Verzinſung handelt, welche bei dem anlageſuchenden Publikum,
wie uns von informierter Seite mitgeteilt wird, großen An
klang findet. Die Obligationen erhalten bekanntlich außer dem
feſten Zinsſatz von 5 Prozent für jedes angefangene oder volle
Prozent, um welche die jährliche Durchſchnittsdivi-
dende der Stammaktien der AEG., Berlin, und der Siemens

Halske A.-G., Berlin, die beide die ſelbſtſchuldneriſche Bürg
ſchaft übernommen haben, 10 Prozent überſteigt, eine Ver

gütung von 56 Prozent jährlich, höchſtens jedoch ſoviel, daß die
Zuſatzvergütung 5 Prozent jährlich, mithin der Geſamtzins
ertrag 10 Prozent jährlich beträgt. Wenn man daher die vor
jährigen Dividenden der AEG. (16 Prozent) bezw. der
Siemens Halske A.G. (20 Prozent) zu Grunde legt, ſo er
gibt ſich eine W von 8 Prozent; man glaubt annehmen
zu können, daß auf Grund der bniſſe des abgelaufenen
bezw. am 30. September ablaufenden Geſchäftsjahres der beiden
Geſellſchaften mit einem Erträgnis von ca. 85 Prozent auf
die Osram Obligationen zu rechnen iſt. Die Verzinſung der
Obligationen beginnt am 1. April 1922; die Zinſen ſind am
1. April und 1. Oktober jeden Jahres nachträglich zahlbar; die
Zuſatzvergütung iſt jährlich, ſpäteſtens einen Monat nach er
folgter Genehmigung der Bilanzen der Allgem. Elektrizitäts
Geſellſchaft und der Siemens Halske A.G. durch deren Ge
neralverſammlung zahlbar, erſtmalig nach den Dividenden
erklärungen dieſer beiden Geſellſchaften für das im Kalender-
jahr 1922 ablaufende Geſchäftsjahr. Die Tilgung der Anleihe
erfolgt derart, daß nach Ablauf von zehn Jahren die ganze An
leihe oder Teile derſelben zurückgezahlt werden können. Ge
ſchieht dies in der Zeit vom 11. bis 20 Jahre d. h. vom
1. April 1932 bis 81. März 1942, ſo beträgt der Rückzahlungs

.kurs 125 Prozent; in der Zeit vom 21. bis 30. Jahre, d. h. vom
1. April 1942 bis 31. März 1952, beträgt der ückzahlungskurs
120 Prozent. Jn der Zeit vom 31. bis 40. Jahre, d. h. vom
1. April 1952 bis 31 März 1962 beträgt der Rückzahlungskurs
117 Prozent, ſpäter 115 Prozent. Bei Teilrückzahlung werden
die Stücke, auf. die die Rückzahlung erfolgt, durch usloſung
beſtimmt. Die Rückzahlungen ſelbſt ſind jeweils am 1. April
oder 1. Oktober zu bewirken.

Die Deviſenablieferung in der elektrotechniſchen Jnduſtrie.
Die Außenhandelsſtelle der Glektrotechnik ſchreibt
jetzt vor, alle freiwerdenden Deviſen der Reichs
bank direkt oder durch Vermittlung einer Privatbank
umgehend zur Verfügung zu ſtellen oder auf Verlangen
dem Reichsbankdirektorium, Berlin, den Nachweis über die
Verwendung des erlöſten Betrages zugunſten der deutſchen
Wirtſchaft zu erbringen. Zum mindeſten ſind abzuliefern 20

Prozent des aus den Verkäufen in Auslandsvaluta ſich ergeben-
den Valutaſolls. Jn beſonders gelagerten Fällen iſt die Außen-
handelsſtelle berechtigt, Ausnahmen zuzulaſſen. Beſte hende
Abmachungen mit der Reichsbank bleiben un-
berührt. Für einige Fachgruppen beſtehen beſondere Beſtim-
mungen, die bei der Außenhandelsſtelle erfahren werden können.

Außerdem iſt in den Gebühren fern eine Aenderung ein
getreten, als die Außenhandelsſtellen nunmehr genötigt ſind,
die 1,5 v. T. zugunſten der Preſſe zu veranlagen und mit ihren
Gebühren einzuziehen. Hierdurch hat ſich die Gebühr der
Außenhandelsſtelle, die mit den Abgaben an den Reichskommiſſar
für Aus und Einfuhrbewilligung und für die Preſſe in einer
Summe erhoben wird, auf insgeſamt 8,5 v. T. erhöht.
Der Mindeſtſatz beträgt 25 M.

Handel und Vorkehr
th. Verſchärfung der Einfuhrkontrolle zur Vermeidung

weiterer Markentwertung. Aus Wirtſchaftskreiſen iſt an den
NReichswirtſchaftsrat das Erſuchen gerichtet worden
ſofort zuſammenzutreten, um eine verſchärfte Ginfuhr-
und eventuell auch Ausfuhrkontrolle einzu
führen, damit einerſeits alle Luxuseinfuhr (Seifen,
Parfüms, Auslandsfrüchte) und andererſeits die Ausfuhr
von Lebensmitteln unterſagt wird. Die Eiſen-
bahnverwaltung und die Zollbehörden haben bereits Anweiſung
auf verſchärfte Gepäckkontrolle erhalten.

Die Ausfuhrabgaben. Der Ausfuhrabgabenausſchuß des
vorläufigen Reichswirtſchaftsratee hat ſich mit der Frage der
Erhöhung der Ausfuhrabgaben beſchäftigt. Die Arbeit-
geber waren gegen die Erhöhung, während die Arbeit-
nehmer der Erhöhung zuſtimmten. Endlich wurde mit
geringer Mehrheit ein Beſchluß gefaßt, der eine Anpaſſung
der Ausfuhrabgabe an die Deviſenlage fordert. Das
Reichswirtſchaftsminiſterium iſt demnach ermächtigt, die bis
herigen Abgabentarife heraufzuſetzen. Am
Schluſſe der Sitzung wurde ein engerer Arbeiteausſchuß ein-
geſetzt, der ſich mit weiteren wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen
gegen die durch die Valutanot geſchaffene Lage zu befaſſen hat.th. Die Viehmärkte der Woche. Trotz erhebuch beſſerer Zu

fuhren in allen Gattungen Schlachtvieh zogen die P
gegenüber der Vorwoche weiter jußerordentlich an. Seit
Aufhebung der Zwangswirtſchaft haben die Preiſe in keiner
Woche ſo ſcharf angezogen und trotz dieſer Rekordpreiſe verlief
der Handel im allgemeinen noch ziemlich lebhaft, insbe-
ſondere waren ſchwere fette Schweine ſehr geſucht und wurden
auf einzelnen Märkten noch weit über höchſte Notiz bezahlt. Am
Fleiſchmarkt dagegen verlief das Geſchäft in allen Quali-
täten ziemlich ruhig und da die Preiſe eher noch weiter
ſteigen werden, wird auch die Nachfrage am Fleiſchmarkt
ſich noch weiter rückgängig geſtalten. Auf den nach-
ſtehenden Märkten notierten für 100 Pfd. Lebendgewicht
in Mark:

Rinder Kälber Schafe Schweine
2000——5000 3600--5500 3000-4500 8000--9300
2000 4900 4200-5800 7600—8800
2400--5000 3400--5000 7200--9200
2000--5200 3700--6500 7000-8900
2800--5400 4300-6600 7800-8900
2300--4600 4500--6600 7300--10000
2400--5200 4500-6000 7200--8800
2000--4900 5000--6300 7000--9200

Breslau 2400--4400 8300——5300 3400--4200 8000--9500
Köln 2000--5500 5000 6000 4000--4600 8000-8800
und für Kälber, Doppellender feinſter Maſt, in Köln 6100--7000
Mark, in Düſſeldorf 7000—-7600 M. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Deutſcher Metallhandel. Während zu Beginn der ab-
gelaufenen Berichtswoche vor Beendigung der Londoner Kon
ferenz ſich eine Zurückhaltung ſowohl ſeitens des Konſums wie
des Handels bemerkbar machte, gingen die Preiſe nach
Scheitern der Verhandlungen in London ſprung-
haft in die Höhe. Es waren Preisſteigerungen zu verzeichnen,
wie ſie bisher noch nicht dageweſen ſind. Metalle für ſpätere
Lieferung wurden in größeren Mengen aufgenommen, während
in Anbetracht der kataſtrophalen Geldknappheit prompte
Ware ſelbſt bei niedrigen Preiſen nur ſpärlich
aufgenommen wurde. Die Bewegung am Londoner Metall
markt iſt auch im Laufe der vergangenen Woche nur gering ge-

T j wie am der i

reiſe

Magdeburg
Frankfurt a. M.
Leipzig
Hamburg
Düſſeldorf
Berlin
Elberfeld
Dresden

3000--5000
3000--6000
4400—-5000
3200--4700
3500--4500
2400--85900

Preiſe

volkswirtschaftlicher Teil der Halleschen Zeitung
etwa 8 Pfund höher. Die heutigen Preiſe ſtellen ſich etwa wie folgtin Mark: lettrotnitapfertatheden per Auguſt 345/855, per Sept
tember 848/358, Raffinadekupfer per Auguſt 820,826, per Sep-
tember 825/880, Hüttenweichblei 180/182, Hüttenrohgink, Marke
Ziro RR 155/165, Feingink, Marke Zero 99,996ig 180/190, Vanka
zinn 875,/895, Straitginn 880/895, Hüttenginn 992ig 850/860,
Antimon Regulus 1165,120.

bih. Berliner Häute Auktion. Bei der 89. Auktion des All
emeinen HäuteverwertungsPerbandes G. m. b. H. zu Berlin
amen zur Verſteigerung etwa 26 900 Stück Großviehh te. Der

Beſuch war wieder recht gut, die Kaufluſt infolge der
hohen Preiſe weniger lebhaft. Die Preiſe zogen gegen
die Vorauktion um 100-130 Prozent an, ſchwere Ochſenhäute
und einzelne Loſe Färſenhäute wurden bis 150 Prozent teurer
bezahlt. Für das Berliner Gefälle, unbeſchädigte Ware wurden
ergielt: Ochſenhäute mit Kopf 21---29 Pfd. 161 (85), do. 3049
Pfund 177 G do. 50-—509 Pfd. 175 (16,10), do. 60--79 Pfd. 244
(95,10), do. 80 Pfd. und mehr 245 (95,10), Bullenhäute mit Kopl
21--20 Pfd. 170 (86), do. 80--409 Pfd. 178 (84), do. 50--59 Pfd.
174 (76,10), do. 60--79 Pfd. 162 (85,70), do. 80 Pfd. und mehr
154 (77); Kuhhäute mit Kopf 21-29 Pfd. 178 (88). do. 80--49
Pfund 172 (77--78,15), do. 50 Pfd. 171,50--173 (865,40--86,70),
do. 60—-79 Pfd. 175 (94); Färſenhäute mit Kopf 21——29 Pfd. 196
(88), do. 30-—-49 Pfd. 281,50--234 (92,10), do. 50--9 Pfd. 192
(94,90), do. 60-—-79 Pfd. 192 (94,90). Die Preiſe verſtehen ſich
pro Pfund in Mark. Die Zahlen in Klammern ſind die Preiſe
der Vorauktion. Für das auswärtige Gefälle wurden bei gleichen
Aufſchlägen ähnliche Preiſe erzielt. Jm weiteren Verlauf der
Auktion kamen 88 824 Stück Kalbfelle, 37 715 Stück Schaffelle
und 2021 Stück Freſſerfelle zur Verſteigerung. Der Verkauf
geſtaltete fich ruhig, da die Käufer wenig geneigt waren, die
hohen Preiſe zu bewilligen. Die Auktionsleitung zog bei Kalb-
fellen vielfach Loſe zurück, trotzdem die Käufer für dieſe Loſe
über 100 M. pro Pfund gegen die Vorauktion mehr boten. Auf
eingelne Loſe wurden überhaupt keine Gebote abgegeben. Später
wurden dieſe Loſe nochmals ausgeboten und mit weiterem er
heblichen Aufſchlag auch ſchließlich verkauft. Die Preiſe zogen
für Kalbfelle gegen die Vorauktion um 90-180 Progent einzelne
Loſe bis 200 Prozent, bei Schaffellen um 100 bei
Freſſerfellen um 120—180 Prozent und bei Roßhäuten um 100
bis 110 Prozent an. Für das Berliner Gefälle unbeſchädigte
Ware wurden erzielt: Freſſerfelle 218 (89), Roßhäute große 4410
bis 4435 (2100--2110), Kalbfelle bis 9 Pfd. ohne Kopf 299,50
(100), do. mit Kopf 222——229,50 (96,80-102,80), do. über 9 Pfd.
ohne Kopf 317 (138,70), do. mit Kopf 244—-261 (181,70--131,90)
Schaffelle vollwertige 141 (72), do. grobwollige 131--137 (62,50
bis 67,50), do. halblange 146--157 (7 78,10), do. kurzwollige
155 172 (66,70——-76,30). Die Preiſe verſtehen o pro Pfund in
Mark, außer bei Roßhäuten pro Stück in Mark. Die Zahlen in
Klammern bedeuten die Preiſe der Vorauktion. Für das aus
wärtige Gefälle wurden ähnliche Preiſe erzielt.

bth. Berliner Fettmarkt vom 19. Auguſt. Butter: Die
Preiſe ziehen weiter ſtark an. Die Nachfrage nach Butter iſt
infolge der Teuerung der übrigen Fette noch J vege und
konnte noch nicht befriedigt werden. Die amtli Notierung
iſt pro Pfund I. Qual. 190 M., IIa Qual. 170--180 M.
Margarine: Die Fabriken geben keine neuen Preiſe heraus
und auch Aufträge werden nicht angenommen, ſo daß eine
empfindliche Knappheit herrſcht; jedenfalls erwartet man
weitere erhebliche Preisſteigerungen. Schmalz:
Die ſcharfe Preisſteigerung, welche durch die Vorgänge am De-
viſenmarkt bei Beginn der Berichtswoche einſetzte, hat ſich im
Laufe der Woche fortgeſetzt. Die Konſumnachfrage hat bei den
hohen Preiſen nachgelaſſen. Preiſe nominell. Speck Die
Nachfrage iſt ſehr lebhaft. Amerikaniſcher geſalzener
Rückenſpeck notiert 170——190 M. je nach Stärke.

bth. Berliner Viehmarkt vom 19. Auguſt. Amtlicher
Bericht. Auftrieb 3291 Rinder, 945 Kälber, 9021 Schafe, 5760
Schweine, 67 Ziegen und 162 Schweine aus dem Memelgebiet.

für 1 Zentner Lebendgewicht: Ochſen 8800——-5000 M.
Bullen 3500--4700 M., Kühe 2300--5000 M., Kälber 4500--7200
Mark, Schafe 2500——6300 M., Schweine 8000--10 000 M., Ziegen
2800-—-3000 M. Der Handel verlief bei Rindern und Kälbern
glatt, ausgeſuchte Ware über höchſte Notiz bezahlt. Bei
Schafen in fetter Ware flott, ſonſt ruhig, bei Schweinen
ruhig, fette Ware geſucht.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 19. Auguſt.
Ebd. Halle ſtellte 6608, ſtellte nicht 8909 10-Tonnen Wagen.

Mittags-Börsendienst der „H. 2,
Berliner Börſe. Am Sonnabend wurde der Dollar mit

1250,93 gehandelt. Am Deviſenmarkt ſetzte eine Abſchwächung
ein. Jn New-York wurde die Mark mit 0,08--0,075 bewertet,
was einer Parität von 1250--1330 entſpricht. Heute vormittag
10 Uhr notierte der Dollar 1250 bei ſtiller Tendenz. Die De
viſenpreiſe ſchwächten ſich infolge der Hoffnungen, die man
an die Moratoriumsfrage durch die Anweſenheit der beiden Ver-
treter der Reparationskommiſſion in Berlin knüpft, ab und mit
ihnen valutariſche Rentenpapiere, wie Mexikaner und Türken
Ungariſche Goldrente aber erneut 275 Prozent höher. Sonſt iſt
die Börſe bei angeregtem Geſchäft für alle Montan, Schiffahrts
und Jnduſtriewerte ſehr feſt bei Kursſteigerungen von durch
ſchnittlich 30 bis 80 und auch 100 Prozent und darüber für einige
Montan- und Jnduſtrieaktien. Der Umwertungsprogeß beginnt
ſich anſcheinend durchzuſetzen.

Devisen-Vorkurse
21. 8. 22

Mittelkurse
Amsterdam- Rotterd.
Bulgarien
Brüssel-Antwerpen
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Italien
London

Schweiz 22700,

Vorkurse der Berliner Börse

59 Dt. Reiehsant.
Hambg. Pakett.
Hansa
Nordd. LloydBerl. Hangelsges
Comm. u. Privatbk.
Darmst. Bank
Deutsche Bank
Disconto-Ges.
Dresdner, Bank
Bochum. Guss
Dtsoh.-Luxemburg 2350
Gelsenkiroh. Bgw
Harpener
Launrahütte
Mannesmann
Phönix
Reihnstah!
Deutsche Kali
A.- G. t Auilinf.

Badisohe Anilin
D it Nobel
Elbert Farben
Th. Goldsechmidt
Höchster Farbw,
Koöln-Rottweiler
Allg. Elektr.-Ges.
Bergmann, Elektr.
Sachsenwerk
Schuckert
Sijemens Halske
Adlerwerke
e arub, Ma,Daimler
Dtseh. Weh. u. M.
Orenstein&Koppe!
Hirsoh Kupfer
Rheinm
Otavi m

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich
den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huthz für
und Halle: Hans Heiling; für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung,
Mitteldeutſchland und Sport: Er ich Sellheim. Für den Anzeigenteil:

i. V. Kurt Steinhauf, ſämtlich in Halle.
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Leipziger Str. 88.
Ffornsprecher 1224.

Walhalla llehtspfel Theater

Alte Promenade II a-
Fernsprecher 5738.

Ballernd volles Haus bringt das Mesenprogramm

Der Elsonhahnkönig.
Zweiter TWell:

Lauernder Tol, Regie:
Vorführung: 5.00, 7.10, 9.30.

BRVA MORENXA in dem Drama in ß Akten

Du bist das Leben
Nach dem Roman „Griseldis“ v. H. Courths Mabhler.

Fubbaweſtspiel um die Meisterschaſt von Deutschiand,
Hamburg gegen Nürnberg am 6. Aug. im Leipziger Stadion.

Beginn 4 Uhr.

Dr. Mabuse
der

Spieler.

Fritz Lang.

Ab morgen Dienstag Za7) Has HRlesenprogramm

Niemand versäume, sieh die beiden hervorragenden
Filmwerke anzusehen:

Das Weih und der Hampelmann,
5 Akte mit der entzückenden Schauspielerin

G BRALDINE FPRRA R.Spanische Sittenbilder verbunden mit einer
äußerst spannenden Handlung.

Vorführung: 5.00 7.,10 9,30.

Das große nordische Filmwerk:

Das Geheimnis des Kloskerzs.,
Ein Bericht in 5 Kapiteln nach der Novelle
„Das Kloster bei Sendomir“ V. Frz. Grillparzer.

Vorführung: 4,10 6,20 8,30.

fübballweltspiel um e Melsterschaſt von Deutsehlany,
Hamburg gegen Nürnberg am 6. Aug. im Leipziger Stadion,

Beginn 4 Uhr.

Textilmaſchinen.

zurzeit über 1000.

nuar 1921 800 000

glieder in Fakſimile.

65000

Verpf

ſchinen und Apparate für die chemiſche Groß
induſtrie ſowie für die Zuckerinduſtrie, im ein-
zelnen: Dampfmaſchinen, Dampfpumpen, Luft-
pumpen, Kompreſſoren, Filterpreſſen, Eis- und
Kühlmaſchinen, Dampfkeſſel, Trockenanlagen,

Die Fabrikanlagen befinden ſich in Halle an
der Saale auf den Grundſtücken Merſeburger
Stra 162/68, Turmſtraße 124/25, Thüringer
Straße 17. Die Geſamtfläche hat eine Größe von
etwa 86 000 qm, davon find etwa 36 000 qm be-
baut. Die Fabriken haben je eine Dampf-
maſchinenanlage von 400 bzw. 350 bzw. 175 PS.

Die Zahl der Arbeiter und Angeſtellten beträgt

Das Grundkapital betrug urſprünglich 2500000
Mark, und nach mehrfachen Erhöhungen ſeit Ja-

Stamm-- und 500 000
Vorzugsaktien. Zwecks weiterer Stärkung der
Betriebsmittel beſchloß die ordentliche General
verſammlung vom 16. März 1922 eine Erhöhung
des Grundkapitals um 4 000 000 M ab 1. Januar
1922 dividendenberechtigte Stammaktien, die von
dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf

Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, zu
144 übernommen wurden mit der Verpflich-
tung, fie den bisherigen Stammaktionären im
Verhältnis von 2: 1 zu 150 zum Bezuge anzu
bieten. Das bei der Kapitaiserhöhung nach Ab-
zug der damit verbundenen Koſten verbliebene
Aufgeld wird der geſetzlichen Rücklage mit voraus-
ſichtlich rund 1 500 000 zufließen. Die neuen
Stammaktien tragen die Unterſchriften des Auf-
ſichtsratsvorſitzenden und zweier Vorſtandsmit

Das vollbezahlte Grundkapital betrug ſomit
Ende Juli 12 500 000 eingeteilt in 12 000 000
Mark auf den Jnhaber lautende Stammaktien,
12 000 Stück über je 1000 Nr. 1--12 000. und
500 000 auf den Jnhaber lautende Vorzugs-
aktien, 500 Stück über je 1000 A.

Zur weiteren Stärkung der Be
triebsmittel beſchloß die außer-
ordentliche Generalverſammlung
vom 29. Juli 1922 eine weitere Er
2333 des Grundkapitals um0 K Stammaktien; dieſelben
werden von einem Bankenkonſor-
t i um 153 übernommen mit der

ichtung, 6000000 den bis-
herigen Stammaktionären im Ver-
hältnis von zwei alten zu einerneuen Aktie zu 160 zum Bezuge
anzubieten und 500000 nach den

de häht

.80
geſellſchaft auf Aktien das Stimmrecht Deutſche Reichs und Preuß. Staatsanleihen.
wird nach Vereinbarung mit der Verwaltung ausgeübt, es erliſcht, in ſoweit Vorzugs- Soll Gewi

e i n Bruchkranke Er ſat tnrrer als Ihr alle v Wie dieeometrie, Arithmetik, können auch ohne Ope- Er verniehtet wen er will e ſeute mitrans., Engl.? Ang. u. ration und Berufsſtörung Er wird aueh Sie verniehten, 7 M fend noch eirB. Bernhardts 7783 a. d. Geſch.St. d. Z. geheilt werden. Nächſte wenn Sie sich ihm in den 2 leiligten MitKunstierspiele. Srrechſt in alle Hotel c stellen! d werde ſich deDas August Pro m mit e Europa, agdeburger ar a rozza zu t NiniſterienStraße 68,am 24. Aug. 192213 auserlos, Künstlern Sqeuertücher von de ühr. Staatsanwait W an j. S zenist Staätgespräen empfiehlt vorteilhaft Hr. med. Jacobs, Arzt. S D Bi z pseworäen. I. SohneoNaehfolger, Senat Beucwle ben Vorfährung: 3.30, 6,00, 8,30. e aS er er 1 al e r r

h Gr. Steinſtr. 84. Berlin 50, Ranteſtr s binett(bisher Dr. Laabs). Ka ie „R.p R 0 S 2 3 T in Berlin ſowie der Halleſche Bankverein von Ku beſchloſſenen, die Aktienurkunden betreffen leze im Ein
liſch, Kaempf Co., Kommanditgeſellſchaft auf Maßnahmen. dingun z c

über Aktien in Halle an der Saale. An den gieichen Die Geſellſchaft verteilte für die letzten rung ermaStellen erfolgt auch koſtenlos die Ausgabe neuer Jahre folgende Dividenden: 1917 20 I rdeln, je
M. 4000 000. neue Stammaktien Sewinnanteilſcheinbogen, die Hinterlegung von 72, 1919 7 auf je 8 880 000 h eiwen

Aktien für die Generalverſammlungen, die Aus- auf 6 000 000 und 1921 25 auf 800000 T r
4000 Stück über je M. 1000. Nr. 8001-12000 bung etwaiger Vegugsrechte ſowie die Vewir Stammaktien und 6 auf 560 000 on e wie

der kung aller ſonſtigen von der Generalverſammlung aktien. F P iWegelin Hubner Maschinen fabrik und Eisengiesserel i4 131 die 6Grundſtücke 1860 000 Aktien-Kapital-Konto:es d Il ad b d. Gebände Stamm- Aktien 8000 000Abſchreibung 46 000 834 000 Vorzugs- Aktien 500000 850000 Die
Die Wegelin Hübner Maſchinenfabrik und Die Vorzugsaktien haben An Maſchinen u. Werkzeuge Geſetzliche Rücklage t ErEiſengießerei Aktiengeſellſchaft wurde im Jahre ſpruch auf eine auf 69 beſchränkte Abſchreibung 282 000 r zRückl.. h o die Dele1899 zur Fortführung der 1869 gegründeten Vorzugsdividende und können nach Modelle 1 t r 7 g. 1 200 eFirma Wegelin Hübner errichtet und hat ihren halbjähriger Kündigung zum Ende 13490247 bibendenicheine

Sitz in Halle an der Saale. eines Geſchäftsjahres, erſtmals Buchfordernngen 15 104 55650 Buchſchniden 17400 rege diplomaGegenſtand des Unternehmens iſt Maſchinen zum 31. Dezember 1925, gegen Zah- Fafſſenbeſtand 91 51390 Gewinn u. Verluſtrechn. wie werd
fabrikation und Eiſengießerei ſowie überhaupt lung von 1150 A mittels Ankaufs Wertpapiere 91 166 451 Vortrag aus 1920 7 verendie Herſtellung von Artikeln der Jn- aus dem nach der jährlichen Bilanz Reingewinn aus 1921 3 260 628 401 32995 1. Jne e et berechtigt, ſich an r r e T ngegeg et I 75 n rleichen ähnlichen Unternehmungen zu be werden. ie befinden ſich im Beſi riorität augen. d dmungen des Halleſchen Bankve r s von gis 9 arg eh rd. 7 7 und 3 e der Becker geld ſechs

Die Fabrikation erſtreckt ſich auf ſämtliche Ma- liſch, Kaempf Co. Kommandite Bankguthaben 9374 805 mit 1200 000 nerſatz-RüllN land auf de
Geſellſchaft
zweifelhaft,

2. An
un und Verluſt- Rechnung am 31. Dezember 1921

r r n n e Grundſatz dorzugsaktien gewähren zehnfaches Stimmre ruhen würdW durch r r den w. nen hemeinde n aus 1920 r ern,29. Juli 1922 auf das zwanzigfache erhöht worden ſteuern 6524 23820 RNobgewinn artigen Opeiſt, ſo e nach Durchführung der Kapitals- AuſPemngegen u S abrikations-Robgewinn S
erhöhung den 18 500 Stimmen der 18500 000 DeStammaktien 19000 Stimmen der 500 000 ldiegtereſawie Angeſtgu. ne Verteilung z r

i ü 3 erweiſungn aus den Herren h ltngb q0WwWe Rigiane e 193 804 50 eGeneraldirektor Dietrich Kalthoff und Direktor koſten I 124 661 o 971 677 60 ort hheknrnteil je 30000 de Goldm
Franz Büſching, beide in Halle an der Saale. Abſchreibungen T TT 250.- Sewinnanteil je J darſtellen w

Der Aufſichtsrat beſteht aus höchſtens neun auf Gebäude 46 000 Stammaktie 2000 000 DiMitgliedern, zurzeit aus den Herren Juſtizrat auf Maſchinen und Werk Zuweiſung an einen BauAlbert Hergzfeld, Vorſitzender; Max Zell, General Gewinn 84 000 i für Kleinwohnungs 1000000 nes
direktor der Halleſchen Pfännerſchaft, ſtellvertre- t Stender Vorſitzender, beide in Halle an der Saale; Hortrag aus 1020.. o Vortrag auf neue Rechnung 657 immer noch
Konſul a. D. Hermann Steinke, Rentner, Berlin; Reingewinn aus 1921 3260 625 403 282 8e 3 289 l 8 de Plan g
Auguſt Kolher, Direktor des Halleſchen Vank 5345220 40 erungvereins von Kuliſch, Kaempf Co., Kommandit Davon laufende Steuern 524 238,20 c 5. Einegeſellſchaft auf Aktien, Halle an der Saale Oscar Die ſatzungsgemäßen Gewinnanteile in Höhe von 615 461,55 ſind vorweg abgeſetzt. legenheit
Freiherr von Kohorn zu Kornegg, Fabrikbeſitzer, Die Geſellſchaft
in Firma Oscar Kohorn Co., Chemnitz. Außer

von der Generalverſammlung gewählten Mit ketztere ſämtlich in Berlt
güeder des Aufſichtsrates eine jährliche feſte Ver mſtt drei bzw. ſechsmonatiger Friſt kündbar Der B.gütung von je 5000 die Tantiemeſteuer wird Die Umſätze beirugen 1919 8 493 000, 1920 27 223 000, und 1921 42 567 000- R lung dem
von der Geſellſchaft getragen. Die Geſellſchaft iſt mit lohnenden Aufträgen verſehen, ſo daß, ſoweit nicht unvorhergeſehe Telegramm

Die Bekanntmachungen erfolgen durch den r treten auch für das erhöhte Aktienkapital auf ein befriedigendes Ergebnis geredht Dieſer
„Deutſchen Reichsanzeiger“ und ſollen außerdem Halle an der Saale, im Anguſt 1922. amt. Er
in wenigſtens zwei weiteren Berliner Tages-A. Weneln Hübner Maschinenfabritß ung Eisengiessere! Artlengeselet
d We h n finden am Sitze Auf Grund vorſtehenden Proſpektes ſind
er e gie 4 000 000, neue Stammaktien, 4000 Stück üb 1 2 8001 120Das Geſchäftsjahr iſt das Kalenderjahr. der Wegelin Hübner Maſchinenfabrik und Shengi terei hirtienerſenſhalt in dele a. d.

Gewinnverteilung: zum Handel und zur Noti1. zu r e vie e z Berlin, Hal10 25 des ndkapitals nicht ü reitet; 0 ine van
2. die vereinbarten Gewinnanteile an Vor

ſtand und Beamte;

n ges e r r W in Düſſeldorf, derenr Appar uAn nnover, des Kraftkolbenpumpen-Verbandes, des Kreiſelpumpeder noch zu erwähnenden Tantieme erhalten die K—erbandes, des Kompreſſoren Ausfuhr Verbandes und des Aueſuhr- Verbandes für Kältemaſchine

tung erör
für durchfü

derunge
deutung geb

iſt Mitglied des Vereins Deutſcher Maſchinenbauanſtalten in Berlin

n. Die Verbände bezwecken Preisregelung. Die Mitgliedſchaft iſt jeder

Schuld i
beiſpielswei

an der Berliner Börſe zugelaſſen.
e an der Saale, im Auguſt 1922.

Hallescher Bankwerein von Kunsch, Kaempf à

kommancitgesellschaft auf Akten.
3. von dem Ueberſchuß 6 Vorzugsdividende

an die Vorzugsaktien, ſodann 4 9 Divi- Feldgraue
dende an die Stammaktien;4. von dem verbleibenden Reingewinn 10 95 Blusen
Tantieme an die Mitglieder des Aufſichts- u Tuchhosen
rates;

5. S Reſt als an r Dividende J die la her eke
Stammaktien verteilt, ſoweit er nicht zu 3Spezialreſerven, Rücklagen für Beamte F. r

oder Arbeiter oder Unterſtützungen ver hiſgeten Preisen im
Sahſielee e de gewvignendeitggheine Rud a

Eeellſchaktekaße die Dresdner Bank o ler

Wratzke Steiger, Postetr 910

Massen-Stanz- Artikel
für Exzenterpreſſen geeignet, tönnen zur ſauberſten
und ſchnellſten Lieferung noch übernommen werden.

Friedr. Hohhe Rückert,
und BlechwarCiſen e fabrik,
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Kiosk
Wir in Halle ſind beſcheidener, wir haben nur Zeitungs-

vagen: zweirädrige Karren, in denen die weiße Flut ruht, die
on der Tagsmeinung emporgeworfen wird und die nach wenigen
zagen wieder reſtlos vergeſſen iſt. Vom Tage für den Tag!

Bei uns iſt ja der Straßenkauf und verkauf der Zeitungen
zngſt nicht von der Bedeutung wie in andern Ländern, z. B.
england oder Amerika, ja ſogar Frankreich. Der gründliche
geutſche iſt es gewöhnt, an einer Sache nicht zu nippen, ſondern
ſe im geordneten Zuſammenhange und regelmäßig zu emp
ſengen. Deshalb haben unſere Zeitungen am meiſten in aller
gelt einen feſten Abonnentenſtamm, der mit der Führung des
glattes durch dick und dünn geht.

Kein Zeitungsverleger kann ſo mit der Treue ſeiner Leſer
rechnen wie der deutſche. Jn den anglo amerikaniſchen Ländern

kt der Abſatz nach den Senſationen, die vorhanden ſind
ind zur Lektüre treiben. Zu Zeiten politiſcher Hochſpannungen
cher aktueller Ereigniſſe werden den kleinen Zeitungsverkäufern
gie Blätter förmlich aus der Hand geriſſen, die Kioske ſind be
gert und beſtürmt. Wir können uns kaum einen Begriff da
von machen.

Wie friedlich geht es bei unſeren Zeitungswagen zu! Sie
zeden eigentlich nur den Bedarf der Reiſenden und der gelegent-
lihen Leſer. Deshalb müſſen ſie auf Nachfragen aller Art gefaßt
ſein, ähnlich wie die Buch und Zeitungshandlungen der Bahn
pöfe.

Norgens gegen 9 Uhr beziehen ſie ihre Poſten, teils mit
glättern, die noch vom Abend vorhanden ſind, teils auch mit den
Rorgenausgaben. Bis um 12 Uhr wird kaum etwas verlangt;
ez iſt ſtille Geſchäftszeit. Jn den erſten Nachmittagsſtunden aber
zeleht ſich der Betrieb. Da bildet ſich auch ein Ring von Leſe
luſtigen, die das ausgehängte Blatt ſtudieren. Es wird nach
auswärtigen Zeitungen gefragt, nach 3 Uhr auch nach den
ſieſigen.

Von 3 Uhr an hat der Zeitungsverkäufer alle Hände voll zu
tun. Es ſchwirrt nur ſo von Namen um ihn her, und er greift
hierin und dahin mit einer Sicherheit, die eben jeder Ver
fäufer hat.

Iſt das nicht komiſch, daß die „Deutſche Zeitung neben der
„Roten Fahne“ ſteckt? Sie tun ſo friedlich, als könnten ſie ein
ander kein Haar krümmen. Aber wenn man ſie aufſchlägt, dann

ichen ſie los und ſprühen Funken und können ſich gar nicht
wieder beruhigen.

Der alte Zeitungsverkäufer weiß das. Er kennt es ſeit
Jahren und wundert ſich gar nicht mehr darüber. Er ſteckt ſie
gang gleichmäßig nebeneinander, gleichſam auf Tuchfühlung, und

ſieht gelaſſen zu, wie ſie ſich mit giftigen Augen anblitzen, daß
man nur das „Weiße“ ſehen kann.

Heute hing die „Halleſche Zeitung' neben der „Freien
Preſſe Der Wind blätterte in ihr und machte in Politik: „Was
kann aus London Gutes kommen!“ Da nickte ſogar die „Freie
Preſſe gemächlich auf und ab und ſie nickten alle. Es war eine
große ſeltene Einmütigkeit.

Der Alte blinzelte liſtig hinter ſeiner Brille her, ſtreichelte
ſie ale und ſagte: Seht Jhr, meine lieben Kinder, es muß bloß

der richtige Wind kommen. Kef.
Arbeitgeber und Steuerabzug

Keine Entſchädigung der Arbeitgeber für die Vor-
nahme der Arbeit des Steuerabzuges vom Lohn.

Durch das Verfahren des Steuerabzuges vom Lohn ent
ſtehen dem Arbeitgeber große Unkoſten. Jn größeren Betrieben
mußten beſondere Beamte eingeſtellt werden für die Erledigung
der Arbeiten des Steuerabzuges. Da dieſe von den Arbeitgebern
geleiſtete Arbeit eine den Steuerbehörden zukommende Arbeit
darſtellt, ſo war es ein berechtigter Wunſch der Arbeitgeber, daß
dieſe durch das Steuerabzugsverfahren entſtehenden Koſten vom
Reich getragen werden. Es kann doch von den Arbeitgebern
unmöglich für die Dauer verlangt werden, daß dieſe die den
Steuerbehörden abgenommene Arbeit unentgeltlich beſorgen.

Wegen der Gewährung einer etwaigen Entſchädigung der
Arbeitgeber hat ſich, obwohl die Angelegenheit vor kurzem erſt
bei der Beratung des Geſetzes zur Aenderung des Einkommen-
ſeuergeſetzes zur Sprache gebracht worden war, nochmals der
Reichstagsabgeordnete He meter (Deutſchnat.) mit dem Herrn
Reichsminiſter der Finanzen in Verbindung geſetzt.

Unterm 26. Juli teilt der Herr Reichsfinanzminiſter mit,
deß ſeit der Einführung des Steuerabzugs zahlreiche Arbeitgeber
und Arbeitgeberverbände Anträge geſtellt haben, ihnen eine Ent-
ſhädigung. für die infolge des Steuerabzugs zu leiſtenden Ar-
beiten zu gewähren. Dieſe Anträge ſind abgelehnt, da das gel-
tende Einkommenſteuergeſetz eine Entſchädigung der Arbeitgeber
für die infolge des Steuerabzugs zu leiſtenden Arbeiten nicht
rorgeſehen hat. Bei der Beratung des Geſetzes über die Ein-
ommenſteuer vom Arbeitslohn iſt die Frage der Gewährung

einer Entſchädigung an die Arbeitgeber geprüft worden. Die
Aufnahme einer dahingehenden geſetzlichen Beſtimmung iſt jedoch
nicht erfolgt. Bei der Beratung der Novelle zum Einkommen-
ſteuergeſetz im Dezember 1021 iſt ein auf die Gewährung einer
Entſchädigung an die Arbeitgeber abzielender Antrag abgelehnt
werden. Desgleichen hat bei den Beratungen zu dem Geſets
zur Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes vom 20. Juli 1922
ein diesbezüglicher Antrag keine Annahme gefunden. Wegen
Nangels einer geſetzlichen Vorſchrift kann daher eine Entſchädi-
dung nicht gewährt werden.

Da über die vom Reichstag beſchloſſene Abänderung des Ein
bnmenſteuergeſetzes in weiten Volkskreiſen noch Unklarheit be
eht, ſeien hier in Kürze die wichtigſten Beſtimmungen wieder

gegeben, die für die Gehaltsempfänger bei der Gehaltsgahlung
am Ende dieſes Monats zum erſten Male in Kraft treten,
während ſie für die Wochenlohn empfangenden ſchon bei der

Lohnzahlung in dieſem Monat berückſichtigt werden
en.

Die Abänderung betrifft den Steuertarif und die Ab
züge. Die obere Grenze der mit einheitlich 10 v. H. zu beſeuernden Einkommen iſt von 50 000 auf 100000 M. erhöht

folgenden Gruppen, ſo daß er beträgt:
bis 100 000 M.

für die nächſten 50 000
50 000
50 000

150 000
200 000
200 000
200 000

1000 000
v 1 000 000

für alle weiteren Beträge 60
Die wichtigſten Ermäßigungen, die größere Abzüge als bis

her von dem Steuerbetrag ermöglichen, ſind:
Bei Einkommen von nicht über 100 000 M. können für

den Steuerpflichtigen und ſeine nicht ſelbſtändig zu
veranlagende Ehefrau von dem Steuerbetrage abgezogen
werden: monatlich 40 M. oder wöchentlich je 9,60 M. oder täglich
je 1,60 M. Außerdem find abzuziehen von der Steuer bei Ein
kommen bis 300 000 M. für jedes minderjährige Kind
monatlich 80 M. oder wöchentlich 19,20 M. oder täglich 8,20 M.,
und ſchließlich für Werbungskoſten monatlich 90 M. oder
wöchentlich 21,60 M. oder täglich 3,60 M.

Weitere wichtige Aenderungen ſind: die Kirchenſteuern
und abzugsfähige Spareinlagen bis zu einem jährlichen
Betrage von 8000 M. ſind von der Einkommenſteuer befreit, ſo
fern die Rückzahlung des Kapitals nur für den Todesfall oder
für den Fall des Erlebens innerhalb einer Zeit von nicht weniger
als 20 Jahren vereinbart iſt und die Vereinbarung unter Ver
zicht beider Vertragsteile auf eine Abänderung oder Aufhebung
dem zuſtändigen Finanzamt angezeigt wird; die zuläſſigen Ab
züge für Sterbekaſſen ſind auf 1000, für Lebensver
ſicherungsprämien auf 8000 M. erhöht worden; die
Teuerungszuſchüſſe, die auf Grund der Militärpenſions
und Militärverſorgungsgeſetze gezahlt werden, gelten nicht mehr
als ſteuerbares Einkommen; für über 60 Jahre alte oder
erwerbsunfähige oder dauernd an der Beſtreitung ihres Lebens-
unterhaltes behinderte Perſonen ermäßigt ſich die Steuer, ſo
fern das ſteuerbare Einkommen 50 000 M. nicht überſteigt und
ſich hauptſächlich aus Kapitaleinkommen, und Wartegeldern,
Ruhegehältern, Witwen- und Waiſenpenſion oder aus Leibrenten
zuſammenſetzt, um jährlich 2000 M., abgeſehen von der bisher
ſchon vorgeſehenen Anrechnung bezahlter Kapitalertragsſteuer.

Alle dieſe Aenderungen ſind, abgeſehen von den ab 1. Auguſt
in Kraft getretenen neuen Beſtimmungen über den Lohnabzug
und den dabei zu berückſichtigenden Ermäßigungen, ab 1. Januar
1922 wirkſam. Sie kommen alſo bei der Steuerverwaltung für
1922 in Betracht.

R äßäö h S

Deutſchnationale Volkspartei
Volksverein Halle und Saalkreis

Heute abend 8 Uhr Nähabend der Frruen und Mäd-
chen im Landesverband, Leipziger Straße 17. Morgen.,
Dienstag, abends 8 Uhr Mitgliederverſamm-
lung der Arbeitergruppen im „Schultheifz“, Merſeburger Straße 10. Die Mitglieder wollen vollzählig erſcheinen.
Gäſte willkommen.

Am Freitag hat der Vorverkauf der numerierten Vor-
iragsfolge für die Familienfeier am Sonnabend, den
2. September, abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ begonnen
Die Feier wird durch die Feſtrede und Bannerweibe einen be-
ſonderen Charakter erhalten. Wir empfehlen unſeren Mit-
gliedern und den etwaigen Gäſten, ſich rechtzeitig um Feſt
folgen, die allein gum Eintritt borechtigen, zu bemühen. Ander Abendkaſſe wird der Preis erhöht. Vörverraaſsſteuen
Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, Halleſche Zeirung, Leip
ziger Straße, Lippertſche Buchhandlung, Große Steinſtraße.

Parteifreunde im Saalkreis. Die Gruppe Südoſt hat
eine ganze Anzahl Quartiere für die aus dem Saalkreiſe zum
Familienabend am Sonnabend, den 26. Auguſt eintreffenden
Gäſte bereit. Die Gruppe erwartet aus dem Saslkreiſe noch
viel mehr Anmeldungen von Teilnehmern an Frau Brügge-
mann, Merſeburger Straße 3.

Der Mittelſtand regt ſich. Das Berliner Kartell des felb
ſtändigen Mittelſtandes hat in einer Sitzung am Freitag zu den
dringendſten wirtſchaftlichen Fragen, die ſich aus der gegen
wärtigen kataſtrophalen Lage für den Mittelſtand ergeben,
Stellung genommen. Wegen der zu ergreifenden Schritte hat
das Kartell bereits mit den geſamten Fachorganiſationen des
Reiches Fühlung genommen. Es iſt geplant, an einem noch zu
beſtimmenden Wochentage im Herbſt einheitlich im ganzen Reiche
Proteſtverſammlungen abzuhalten. Jn Berlin wird an eine
öffentliche Kundgebung gleich der Mittelſtands Demonſtration im
Luſtgarten am 12. März gedacht, die im Zirkus Buſch ihren
Abſchluß finden ſoll. Vorher dürfte ſpeziell in Berlin der
gewerbetreibende Mittelſtand in einer öffentlichen Verſammlung
gegen das ungeſetzliche Vorgehen des Berliner Magiſtrats in
Sachen der Gewerbeſteuer Stellung nehmen. Wie wir hören,
hat auch die Handwerkskammer Berlin bereits beim Oberpräſi
denten gegen die geſetzwidrigen Gewerbeſteuerpläne des Magi-
ſtrats Einſpruch erhoben. Vielleicht wird das in Halle eine
ähnliche Bewegung auslöſen. Zeit wäre es! gHelft den ausgewieſenen ElſaßLothringern! Wir möch
ten noch beſonders darauf hinweiſen daß außer den in dem Auf
ruf bekannt gegebenen Annahmeſtellen auch die Geſchäftsſtelle
der hieſigen Ortsgruppe des Hilfsbundes für vertriebene Elſafßz
Lothringer, Halle a. S., Streiberſtraße 46, Beiträge für die
Sammlung zugunſten der vertriebenen Elſaß-Lothringer im
Reich auf Bankkonto H. F. Lehmann, Halle a. S., und Poſt

eckkonto Leipzig Nr. 47 388 entgegennimmt.b „Wer ſt Werſorgungsanwärter, Für die Anſtellung der
Verſorgungsanwärter, wie jetzt die Jnhaber eines Verſorgungs
ſcheines heißen, hat die Reichsregierung Grundſätze aufgeſtellt.
Es ſind dies die Jnhaber des Zivilverſorgungsſcheins, des Zivil-
dienſtſcheins, des Polizeiverſorgungsſcheins und des Beamten-
ſcheins. Die Grundſätze gelten auch für die Anſtellungsanwär
ter und Militärperſonen, denen die Ausſicht auf Ar was im
Zivildienſt verliehen iſt. Die Scheine werden von der Behörde
ausgeſtellt, die über die Verſorgungsanſprüche zu entſcheiden
hat. Ausgenommen ſind Stellen, die zweckmäßig mit weiblichen
Perſonen beſetzt werden. Die Anwärter müſſen ſich ſelbſt be
werben.

Das Reich ſtundet nicht ohne Zinſen. Vierteljährliches
Steuermarkenkleben hat der Reichsminiſter der Finanzen größe
ren genügende Sicherheit bietenden Arbeitgebern mit überſicht
licher Lohnverrechnung erlaubt. Sie brauchen erſt bis zum
20. des erſten auf jedes Kalendervierteljahr folgenden Monats,
jedoch ſpäteſtens beim Ausſcheiden des Arbeitnehmers zu kleben.
Die Beträge ſind aber mit 5 v. H. zu verzinſen.

Vorträge und Tagungen
Bund der Kinderreichen. Am Freitag, den 28. Auguſt,

findet von 7—-8 Uhr im Zeichenſaal der Martinſchule außer-
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt zwecks Endberatung der
Statuten. Um 8 Uhr iſt in der Aula der gleichen Schule Mit
gliederverſammlung. Herr Kreisſchulrat Buſſe ſpricht über das
Thema: „Die Kinderreichen und Schulgeld und Lehrmittel
freiheit.“ Alle Eltern, die Erfahrungen über Antragſtellungen
auf Schulgelderlaß und Lehrmittelgewährung gemacht haben,
werden ganz beſonders gebeten, zu erſcheinen.

vom Genoſſen Bergemann als dem neuen

Der neue Regierungspräſident und die
Deutſche Volkspartei

Vor einiger Zeit veröffentlichte das Koalitionsblatt in Halle,
die „A. Z.“ (von rechts bis links), einen offenen Brief des
Vorſitzenden des Landesverbandes Halle- Merſeburg der Deutſchen
Volkspartei, Dr. Calsſon, der gleichzeitig Mitglied des
Provinzialausſchuſſes iſt, an den ſozialiſtiſchen Oberbürgermeiſter
Beims. Er fragte Beims, den Vorſitzenden des Provinzial
ausſchuſſes, wie es um den Poſten des Regierungspräſidenten in
Merſeburg ſtände und u. a. wörtlich: „Nach einer Auskunft, die
der Zentrumspartei in einem ähnlichen Falle erteilt wurde, föll
nach einem Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſteriums der
Provinzialausſchuß innerhalb drei Wochen über die
Neubeſetzung der Stelle gefragt werden.“

„Seltſam mutet es an, daß im Gegenſatz zu den anderen
Preußiſchen Regierungsbezirken, in denen eine Neubeſetzung
des Präſidentenpoſten erfolgte, für den Regierungsbezirk
Merſeburg der Name des neuernannten Präſidenten ſofort
bekanntgegeben wurde.“

Bekanntlich war berichtet worden, daß der mehrheits-
ſozialiſtiſche Landrat Bergemann, Kalbe, ein früherer
Parteiſekretär und alſo hervorragender Verwaltungsbeamter, der
Nachfolger Herrn v. Gersdorffs werden ſollte. Volks
porteiler. Dr. Carlsſon fragte zum Schluß in ſeinem Briefe, ob
Beims irgendwelche Schritte unternommen habe, dem Provinzial-
ausſchuß die Möglichkeit der Mitwirkung bei der Stelle zu ſichern
und legte Ver wahrung gegen das Verfahren der Regierung
ein, über die Köpfe der Provinzialausſchußmitglieder hinweg eine
ſolch wichtige Stelle zu beſetzen.

Man weiß nun nicht, ob die Volkspartei aus ehrlichem
Herzen heraus dieſe Anfrage an den Sozialiſten Beims
richten ließ, oder ob das die notwendige Parteirührig-
keit war. Uns ſcheint das letztere der Fall zu ſein, da die
Valkspartei ja zur Genüge bewieſen hat, wie nahe ihrem Herzen
die Regierungsſozialiſten ſtehen. Man denke nur an die neuere
Politik Streſemanns, an die Abſtimmung über das Schutzgeſetz.
Denke daran, welche innige Verbindung ſie hier in Halle mit
den Demokraten hat, die ſo weit geht, daß der weitaus größte
Teil der demokratiſchen „Sagale-Zeitung“ aus Text der
allgemein nationalen und volksparteilichen „Allgemeinen Zeitung“
beſteht, und man wird uns beiſtimmen müſſen: der Brief ſollte
nur Außenwirkung haben.

Jmmerhin konnte man trotzdem auf die Antwort geſpannt
ſein, denn die Frage der Beſetzung des Stuhles des Herrn von
Gersdorff iſt eine allgemeinintereſſierende, und außerdem hätte
es ganz amüſant werden können, feſtzuſtellen, wie Herr Beims
ſich und ſeinen Freund Bergemann aus der Affäre zieht.

Hättel Denn er hat es ſcheinbar für unter ſeine Würde
gehalten auf die kleine Anfrage in der Oeffentlichkeit eine
Abſchrift bekam er natürlich auch einzugehen. Für ihn ant
wortet daher die „Volkszeitung“ und zwar wohl aus der Feder
des Herrn Kaſparek, der ja Spezialiſt für Landratsſachen ge
worden iſt, in längeren Ausführungen mit der Ueberſchrift:
„Sorge um ungelegte Eier“. Man erfährt daraus,
daß die Nennung des Namens Bergemann (Kalbe) durchaus nicht
„offiziös“ aufzufaſſen ſei, daß „einige Blätter, die das Amt gern
in zuverläſſigen Händen Schrftl. d. H. Z.) ſehen möchten,
den Tatſachen vorauseilend“ von dieſer Neubeſetzung ſprachen
Dr. Carlsſon ſei über den Sachverhalt vollkommen falſch orien
tiert. „Weder iſt Landrat Bergemann in Kalbe zum Regierungs
präſidenten ernannt, noch aber iſt die Ernennung einer anderen
Perſönlichkeit über den Provinzialausſchuß hingweg geplant.
Der Provinzialausſchuß wird vielmehr am 28. Auguſt
ur Frage der Neubeſetzung Stellung nehmen unddem Staatsminiſterrum ſeine Vorſhtige u

Vor Tiſch las man es allerdings anders! Bergemann wurde
von der „Volksſtimme“ ſeinerzeit als der neue Herr mit Fan
faren begrüßt und in allen ſozialiſtiſchen Kreiſen ſprach man

n. Uns würde
das Verfahren ſtillſchweigender Beſetzung auch gar nicht wunder
nehmen, denn heute wäre das der ſchlimmſten Dinge eines nicht.
Die Auslaſſung der „Volkszeitung“ beweiſt nun doch, daß die
Eier wirklich ungelegt waren, daß Leute wie Beims und Gen.
doch noch Angſt vor der eigenen Selbſtherrlichkeit haben und daß
Bergemann wohl doch der Mann ſein wird, der die Vorſchuß-
lorbeeren nicht umſonſt erhielt.

Der Volkspartei iſt immerhin zu danken, daß fie aus
Parteirührigkeit die Frage öffentlich anſchnitt, wenngleich nach
berühmten Beiſpielen heute wohl ſchon feſtſteht, wie ſie ſich bei
der Vorſchlagswahl Herrn Bergemann gegenüber be-
nehmen wird.

Halloſchoes Keenftiobers
Abſchiedsabend der Operettentheater-Soliſten. Jm Thalia-

ſaal veranſtalten die beliebteſten Mitglieder des Operetten
theaters: Gretel Putze, Hans Süßenguth, Fritz
Reinold und Georg Lippert Sonntag, den 27. Auguſt,
abends 8 Uhr einen Abſchiedsabend. Der 1. Teil wird durch
muſikaliſche Darbietungen ausgefüllt, der 2. Teil durch Auf-
führung des reigenden einaktigen Luſtſpiels „Die Schulreiterin“
von Emil Pohl.

Gerhart Hauptmanns 60. Geburtstag, dem zu Ehren
ſoeben die Breslauer Feſtſpielwoche ſtattgefunden hat, wird auch
im Stadttheater in würdiger Form gefeiert werden. Außer den
ſonſt zur Aufführung vorgeſehenen Werken des Dichters geht am
14. November, dem Vorabend des Geburtstages, „Gabriel
Schillings Flucht“ in Szene. Auch im Rahmen der
literariſchen SonntagMorgenfeiern iſt eine Hauptmann-Ver-
anſtaltung geplant, bei der weniger bekannte Dichtungen des
Gefeierten zu Gehör kommen werden.

Der

Vereins- Nachrichten
Verein ehem. 36er. Vorſtandsſitzung Dienstag, den

22. d. M., 8 Uhr bei Bauer. Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen
der Bezirksvertreter und deren Stellvertreter notwendig.

Alldeutſcher Verband. Ferienzuſammenkunft am Mitt-
woch, den 23. Auguſt, 8 Uhr im „Kaiſerhof“, Reilſtraße 132.

Das Wbeffer am Diensfag:
S

Wetterdienſt der „Halleſchen Beitung“
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.

Das Zentrum des nordöfſtlichen Tiefs liegt heute am Ein
gange des Finniſchen Meerbuſens. Seine Ausläufer ver-
anlaßten geſtern in Mitteldeutſchland noch unbeſtändiges,
trübes Wetter und ſtrichweiſe geringen Regen. Heute hat
ſich unter dem Einfluß eines über Mitteleuropa befind-
lichen Hochdruckkerys ruhigeres und aufklärendes Wetter
mit zunehmender Erwärmung eingeſtellt. Der Hochdruck-
kern wird langſam oſtwärts wandern, ſodaß wir uns
morgen auf ſeiner Weſtſeite befinden werden.

Vorausfſichtliche Witterung am 232. Augnſt:
Zunächſt heiter, trocken, wärmer, ſpäter zunehmende

Bewölkung.



Exploſton von HSeuerwerkskörpern
Zwei Perſonen lebensgefährlich verletzt.

Delitzſch, 21. Auguſt.
Der dramatiſche Verein „Thalia“ veranſtaltete geſtern abend

im Garten der Elberitz-Mühle einen Bunten Abend mit großem
Brillant-Feuerwerk. Kurz nach 11 Uhr, als man ſich mit dem
Abbrennen der letzten Sprengkörper auf der durch den Lober
getrennten Wieſe vom Gartenlokal beſchäftigte, ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall. Ueber die näheren Urſachen
konnten wir bis Redaktionsſchluß noch nichts erfahren. Uns wird
mitgeteilt: Die letzten Sprengkörperexplodierten vor-
zeitig und die beiden mit dem Anzünden der Sprengkörper be-
ſchäftigten Perſonen erhielten die Sprengladung in
Unterleib und Füße. Die beiden Verwundeten wurden
durch den Luftdruck über 8 Meter pom Tätigkeitsort hinweg ge
ſchleudert. Den Verunglückten es handelt ſich um den Arbeiter
Wendenburg und Arbeiter Marquard, beide aus Delitzſch
wurde der Unterleib aufgeriſſfen und außerdem er-
hielten beide größere Brand wunden an dem Oberkröper
und den Füßen. Die ſofort herbeigeholten Aerzte brachten die
er ape Ren ins Krankenhaus. Bei beiden beſteht Lebens-
gefahr.

Das Ende des Leipziger Kellnerſtreiks
Leipzig, 21. Auguſt.

Die bereits am geſtrigen Sonntag bis in die ſpäte Abend-
ſtunde unter dem Vorſitz von Geheimrat Haack geführten Ver
handlungen zwiſchen den Vertretern der Leipziger Gaſtwirte und
Kellner werden heute fortgeſetzt. Da beide Parteien Entgegen-
kommen zeigen und überdies von vornherein ſich dem Schieds-
ſpruch verbindlich erklärt haben, ſo iſt mit der Beendigung des
ſeit vielen Wochen dauernden Streiks für heute beſtimmt zu
rechnen.

Auch eine
Elſterwerda zablungsunfäbig.

w. Elſterwerdag, 21. Auguſt.
Der ſtädt. Haushaltsplan iſt mit 9 gegen 6 Stimmen

abgelehnt worden. Die Stadt iſt ſomit nach der Ausſage des
Bürgermeiſters bis auf weiteres zahlungsunfähig, ſo daß
die Regierung eingreifen muß.

Ausbildungskurſe für Landarbeiter
Die Evangeliſch- ſoziale Schule, e. V., in

Spandau, Johannisſtift, die als deutſch-evangeliſche Volks
akademie im Dienſt des nationalen Wiederaufbaues ſteht, ver-
anſtaltet in den drei Wintermonaten November, Dezember 1922
und Januar 1923 je einen dreiwöchigen Kurſus zur ſtaatswirt
ſchafts- und kulturpolitiſchen Ausbildung der Landarbeiter

Das Ziel, das in dieſe Arbeit bewußt geſteckt iſt, liegt in der
klaren Herausarbeitung einheitlicher Linien im nationalen
ſogialen und wirtſchaftspolitiſchen Wollen des deutſchen Land
volkes. Vielleicht am ſchwerſten, aber auch am nötigſten ſt die
Durchführung dieſes Zieles in der deutſchen Landarbeiter chaft.

Die evangeliſch-ſoziale Schule,
gänge dieſe Arbeit leiſten. Das Programm ſieht 4 Gruppen von
Vorträgen vor: „Die Landwirtſchaft und der wirtſchaftliche
Wiederaufbau“, „Die Landwirtſchaft und der nationale Wieder
gufbau“, „Die Landwirtſchaft und der ſoziale Wiederaufbau“.

e d Q and. Ueber EGingol-themen behandeln in allgemeinverſtändlicher Weiſe die wichtigſten
Aufgabengebiete.
die Eigenart der ländlichen Sozialpolitik, die Mannigfaltigkeit
des agrariſchen Organiſationslebens finden hier ihre Berück-
ſichtigung. Als Referenten ſind erſtklaſſige Autoritäten in Aus-
ſicht genommen, deren Namen in der deutſchen Agrarwirtſchaft
von jeher einen guten Klang haben. So wird alles getan, um
dem hochwichtigen Werk ein gutes Gelingen zu bereiten. An
den führenden Kreiſen der Landwirtſchaft liegt es nun, ihrerſeits
ihre Aufmerkſamſeit zu bekunden. Die geſamte Landwirtſchaft
hat ein lebhaftes Jntereſſe daran, daß der deutſche Landarbeiter-
ſtand wieder erſtarkt in nationaler Geſinnung und
ſtolzer Berufsfreudigkeit. Darum möge
große und ſchwere Werk fördern, wo es ihr möglich iſt.

V., will durch ihre Lehr

Die allgemeinen Grundlagen des Fachwiſſens, k.S n bruch gemahnt werden, um am anderen Tage mit vollen Kräften
an den Wettkämpfen teilnehmen zu können.

14. Februar 1905 erhielt er den Charakter als Generalleutnant.
Seit dem 1. Mai 1908 lebte er im Ruheſtand.

Zerbſt, 21. Aug. (Regierungsbaumeiſter Kirch-
ner wiedergewählt.) Bei der gelegentlich der geſtrigen

Stadtverordnetenſitzung wiederholten Stadtratswahl ergab ſich,
ebenſo wie beim erſten Wahlkampf, Gleichheit der für den
ſozialiſtiſchen und den bürgerlichen Kandidaten abgegebenen
Stimmen. Wiederum mußte infolgedeſſen das Los entſcheiden,
und wiederum fiel es auf den bürgerlichen Kandidaten Regie
rungsbaumeiſter Kirchner. Man darf geſpannt ſein, ob der
parrat dem Gewählten ſeine Beſtätigung wieder verſagen
wird.

Bitterfeld, 21. Auguſt. Neuer Wirkungskreis
des Golpaer Kraftwerks.) Das Kraftwerk Golpa-
Zſchornewitz läßt gegenwärtig eine umfangreiche Hauptſtation in
StendalRöxe errichten zur ausreichenden Verſorgung des Ueber-
landwerkes Gardelegen mit Strom. Das Ueberlandwerk Garde-

legen bedarf dieſes vergrößerten Strombezuges, weil das Werk

und ermordet worden.

Verband

internationalen Kanu-Regatta,

fand

durch augenblicklich im Bau befindliche ausgedehnte Leitungs-
anlagen und Schaltſtationen die Stromverſorgung eines großen
Teiles der Altmark, vor allem des Kreiſes Oſterburg, über-
nehmen wird.

Jüterbog, 21. Auguſt. (Der Raubmord noch nicht
aufgeklärt.) Nach den Ermittlungen in der Angelegenheit
des Jüterboger Raubmordes befand ſich der Kutſcher Haufe mit
einem Wagen der Schultheiß-Patzenhofer-Brauerei auf einer
Landtour. Auf der Landſtraße zwiſchen Zehlendorf--Hohen-
Ahlsdorf iſt er am 16. Auguſt gegen 3411 Uhr abends überfallen

Der Täter ſchaffte die Leiche in einen
Chauſſeegraben, wo ſie am nächſten Morgen von zur Arbeit
gehenden Maurern entdeckt wurde. Die Pferde wurden von dem

e

Mörder
aſchaft Potsdam die gleiche Summe als Belohnung ausgeſeht a

Leitung der SchultheißPatzenhofer- Brauerei hat dieſe Vveloh
nung noch um 30 000 M. erhöht.

Burg bei Magdeburg, 21. Auguſt. (Brot ſtatt GeldDie Lehrervereinigung von Burg bei Magdeburg macht vetant
daß ſie bei der Geldentwertung die Entſchädigungen, die für
Privatſtunden geſtellt werden, künftig nach dem Brotpreis be
rechnet. Der Preis einer Privatſtunde ſoll alſo einem Wert von
drei Broten gleichen.

tzk. Oberweißbach, 21. Auguſt. (Schulſtreik.) Jm be,
nachbarten Cursdorf iſt wegen Unſauberkeit im Schulhaufe ein
Schulſtreik ausgebrochen. Das Merkwürdigſte bei der Angelegen
heit iſt, daß man erſt jetzt nach Monaten unternimmt, durch daß
äußerſte Gewaltmittel Ordnung zu ſchaffen. Schon damals iſt
der Schulleiter mit dem Hinweis auf die beſtehende Geſet
mündlich und ſchriftlich nachdrücklichſt vorſtellig geworden, ohne
daß ihm irgendwelche Unterſtützung zuteil wurde.

tzk. Kaltennordheim, 21. Auguſt. (Schweres Kraft
wagenunglück.) Das Auto des Pianohändlers Weiſe auß
Eiſenach verunglückte weſtlich von Kaltennordheim an einer ah,
ſchüſſigen ſcharfen Kurve. Das Auto überſchlug ſich; der en,
führer und der Vertreter der Firma Karl Weiſe (AdlerKalten,
nordheim) fanden durch ſchwere Verletzungen an der Glasſcheibe
den Tod, während Herr Weiſe und ein Zahnarzt aus Kalten-

nordheim mit leichten Verletzungen davonkamen.

Vierter Deutſcher Kanntag
Fünfhundert Paddler in Halle Gute Erfolge der Hallenſer
Turich vom Halleſchen Kuderverein Meiſter im Einer Kajak

Zum zweiten Male in dieſem Jahre hatte der Deutſche Kanu
ſeine große ſportliche Veranſtaltung nach unſerer

Saaleſtadt gelegt. Während im Mai der Verbandstag im Boots-
hauſe des Halleſchen R. V. Böllberg tagte, verbunden mit einer

hatten ſich diesmal die An-
hänger des Kanuſports zur größten Veranſtaltung des Verbandes,
des 4. Deutſchen Kanutages, in Halle eingefunden. Der Kanutag

amſtatt im Rahmen einer Sportwoche, die
15. Auguſt ihren Anfang nahm, durch Sternwanderfahrten der
verſchiedenſten Gruppen nach Merſeburg, von wo aus am Sonn

ſie das
Wege

zu ſolcher Mitwirkung ſind zu erfahren durch eine Anfrage bei
der Evangeliſch ſozialen Schule, e. V., in Spandau, Johannisſtift.

S. Ammendorf, 19. Auguſt. (Gemeindevertretung.)
In der letzten Sitzung wurde der Vertrag mit der Stadt Halle
vorgelegt, wonach dieſe von dem zwi
hanſchenke belegenen Gelände ihres Kämmereiguts Beeſen einen
Teil zu Siedlungszwecken abtritt und den Kleinſiedlern das Erb-
baurecht verleiht.
Wertzuwachs betreffende Abſchnitt dahin erweitert, daß 35 Proz.
des Ertrags an den Kreis abzuführen ſind. Für die Einrichtung gegen Hans Hart und Karl Härter vom Donankreis München
je einer Konrektorſtelle an Schule J und II zum 1. Oktober

n Dreſen und der Bräu Ffntön Schödler vom Kaſſeler Kanuklub und die Doppel Ka
nadier- Meiſterſchaft H. Siemers A.

J die S rbeſtenerorduung wurde Der Den ſchaft gewann Paul Tu rich und Rud. Weingärtner vom

wurden die Mittel bewilligt und die Zuwahl weiterer Konrek-
toren nach Maßgabe des Geſetzes vorbehalten.
228 Mill. M. veranſchlagten Koſten für den Erweiterungsneubau
der Schule II mußten infolge Steigerung der Löhne und Mate
rialpreiſe 8354 Mill. M. nachbewilligt werden, doch konnte
Mitteldeutſchen Bauzentrale der Vorwurf der
Materialbeſchaffung nicht erſpart bleiben Aus demſelben
Grunde ſoll der bereits beſchloſſene Bau zweier Zehnfamilien-
häuſer auf dem früheren Pulverhofe unterbleiben. Für zwei

Zu den auf

der
verſpäteten

Straßenzüge dieſer Siedlung wurden die hiſtoriſchen Namen
„Silberhöhe“ und „Brühl“ gewählt.
dem Kreisverbande des Landgemeindeverbandes beizutreten.

s 11 des Reichsmietengeſetzes wurden die Vorſchläge der Woh
nungskommiſſion angenommen, nämlich die
Grundmiete bis zu 5 v. H. für Zinsſteigerung, bis 30 v. H. für

Beſchloſſen wurde ferner,

Erhöhung der

alſo im höchſten Falle bis zu 76 v. H., außerdem für Räume zu
gewerblichen Zwecken auf die Kaſſen 1 bis 4 75 bzw. 50, 80 ltbootDie von den Gemeindearbeitern beantragte Lohn klub Sierſekweg Jund 15 v. H.
erhöhung wurde bewilligt, ebenſo die Erhöhung des Gaspreiſes

auf 9,95 M. gegen 0,18 M. im Jahre 1914 und des Strom-
preiſes für elektriſches Licht auf 11,85 M. und für
Kraft auf 8,70 M. ab 1. Auguſt 1922 bzw. auf 15,20 M. und
11,21 M. ab 1. September. Ein Sonderzuſchlag von 10 v. H.
an die Ueberlandzentrale für Anſchluß an das Stromnetz Sach-
ſenAnhalt wurde abgelehnt. Der Friedhof in der Talſtraße ſoll
mit einer umgeben werden, wozu Eiſen und Kies

(Freiherr von Reibnitz f.)
vorhanden ſind.

Beuchlitz, 21. Aug.
eiherr von Reibnitz. AlsHier ſtarb Generalleutnant Georg

Sohn des Präſidenten der Generalkommiſſion für die Provinz
Sachſen, Freiherrn von Reibnitz, am 11. März 1849 in Stendal
geboren, trat er am 28. Mai 1866 in das Jnfanterie- Regiment

Nr. 26 in Magdeburg ein. Er machte den Feldzug von 1866 mit
und wurde am 14. 1867 zum Offigier ernannt. Jm
Kriege 1870/71 wurde fkhm das Eiſerne Kreuz verliehen. Am27. Wannar 1893 wurde er als Bataillonskommandeur in das

I. Garderegiment zu Fuß verſetzt und trat am 13. Mai 1805 als
Oberſtleutnant zum Stab des Füſilierregiments 78 in Hannover

er. 109093 a Aen

elektriſche

e

Halle erfolgte.

Betreffs Feſtſetzung der örtlichen Mietspreiſe nach Maßgabe des verein gung Fegelert)

abend die gemeinſame Fahrt der Paddler und Paddlerinnen nach
Hier wickelte ſich das Hauptprogramm ab, das

vom Ober-Elbekreis des Deutſchen Kanu-Perbandes, an deſſen
Spitze der Verlagsbuchhändler Joe ſt ſteht, in vorzüglicher Weiſe
aufgeſtellt und auch durchgeführt worden war.

Aus allen Gauen Deutſchlands waren etwa 500 Paddler und
Paddlerinnen nach Halle gekommen, um an den ſportlichen und
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen teilgzunehmen. Nachdem am
Sonnabend nachmittag eine Vorrennen gefahren wurden, r
Abend im Bootshauſe des Hall. R. V. Böllberg ein Begrüßungs-
abend ſtatt, in deſſen Verlauf Herr Jo e ſt allen Teilnehmern
einen herzlichen Willkommensgruß in unſerer Saaleſtadt entbot.
Jm Verlauf ſeiner Anſprache empfahl Redner die planmäßige
Verbreitung des Kanuſports und Bildung von Jugendabteilungen.
Der Vorſitzende des Deutſchen Kanu Verbandes, Herr
Reinicke- Köln, dankte dem Vorrodnor und fpegiell bem Ober

Elbekreis für die vortrefflichen Veranſtaltungen. Nur zu ſchnell
vergingen die fröhlichen Stunden und zu früh mußte zum Auf-

Nachdem noch am Sonntagvormittag einige Vorrennen
gefahren wurden, entwickelte ſich am Nachmittag zu den Haupt
rennen trotz des nicht gerade ſommerlichen Wetters bald ein
reges Leben. Tauſende von Anhängern des Ruderſports wan-
derten hinaus zu der idhlliſch gelegenen Rennſtrecke an den
Kirſchbergen, wo kurz nach 3 Uhr die Wettkämpfe um die vier
ausgeſchriebenen Meiſterſchaften begannen. Nicht weniger als
197 Teilnehmer hatten ſich zu den 14 Rennen gemeldet, ſo daß
von vornherein auf einen guten Sport zu rechnen war, um ſo
mehr, da alle beteiligten Vereine ihre „großen Kanonen“ ins
Feld ſchickten. Das erſte Rennen um die Einerkajak-
Meiſterſchaft gewann Paul Turich vom Hall. R. V.
Böllberg im ſchönen ſcharfen Rennen gegen Pobbig vom
Kanu Klub Aegier Leipzig, die Einer-Kanadier-
Meiſterſchaft Ernſt Seeger vom Waſſerſportverein Ham
burg, die Doppelkajak- Meiſterſchaft Aug. Ahrens--

mann vom
Verein für Kanuſport Hamburg. Außer der Einerkajak-Meiſter

Hall. R. V. Böllberg in geradezu glänzender Weiſe mit 10 Längen

das Rennen im Rennboot Doppelkajak. Das Rennboot Einer-
kajak führte Wilh. Schmidt vom Halleſchen Kanuklub von 1920
zum Siege.

Wir laſſen nachſtehend die Ergebniſſe der 14 Rennen folgen:
1. EinerKajakMeiſterſchaft: 1. Paul Tu rich (Hall. R.V. Völlberg)

4,29, 2. Alfred Ferwg (Kanuklub Aegier-Leipzig) 4,30, 3. Rudolf Wein
gärtner (Hall. R.V., Böllberg).

2. Doppelkajak für ungmannen- 1. Erich Brink--Fritz Birnz i r le e e geh d L.), 2. Albert Fuchs Willi on (Kanu
ub Falke-Magdeburg).3. net ganadiergeiteeſhaſt: 1. e Seeger (WaſſerſporiVer

ein Hamburg) 5,4, 2. Walter Wulf (Canoe-Club t 5,10.
4. Doppel-Kanadier für Jungmannen: 1. Gebr. Fritſche (Canoe-Club Alſterbrüder-Hamburg) 4,36, 2. G. Knorr-- Hubert Schwarz (Ruder-

Faltboot-Einer 1. Karl Roſt (KanuſporiLeipzig),
4,20, 2. Alex Roſt (Verein für Faltbootfahrer-Dresden).

6. Doppelkajak-Meiſterſchaft: 1. Aug. Ahrens--Anton Schödler
(Kaſſeler Kanuklub 4,818, 2. H. Bugow-- Hans Heß Verein für Kanuſporr

7. DoppelKanadier Meiſterſchaft 1. H. Siemers-A. Thor-
mann Verein ſür Kanuſport-Hamburg) 4,20, 2. Frank--Wagenſeil Verein
für Kanuſport-Hamburg) 4,27.Zweker: 1. K. Heimerdinger--P. Meinel (Kanu

ellmuth Graßmeyher--Martin Schulz (Hall. R.V.

Betriebskoſten und bis zu 40 v. H. für Reparaturen, zuſammen Berlin) 49

88, 2. HBöllberg). Durch Schiedsſpruch fällt letzterem der Sieg zu, weil Merſeburg
im falſchen Fahrwaſſer fuhr.

9. Einerkanadier für Herren: 1. Ernſt Seeger (Waſſerſportverein
amburg) 5,3, 2. Walter Wulf (CanoeClub AlſterbrüderHamburg) 5,8.

Da Sieger vorher Meiſter im Einer-Kanadier geworden war, mußte er
hier als Sieger ausſcheiden. Lierge en erhob Hamburg Proteſt.10. Rennboot-Einerkajak (un eſchränth. 1. Schmidt (5Hall.
Kanuklub v. 1920) 4,10, 2. Waldemar Hoffmann (Hall. Kanuklub v. 1920)
4,12, 3. Paul Turich (Hall. R.V.-Böllberg).

11. Dgpheltangdier Senioren: 1. Ernſt c r Wilhelm
Kähler r 4,30, 2. Ph. Kiehn--W. Herrmann(Verein für Kanuſport Hamburg) 4,35.

12. Doppelkajak für Anfänger oder Schüler: 1. Walter Schul z
Gerhard Liebherr (Fechterſchaft Forſt i. L.) 4,08, 2. Werner Fech-Bruno
Rudoln (Hall. R.-V.-Böllberg) 4,29.

3. FalitbootZweier (unbeſchränkt): 1. Alexander Ro ſt-- Walter Ro ſt
(Verein 4,3, 2. Karl Denicke--RKudolf Löffler (Verein für Kanuſport-Leipzig) 4,4.

14. Renunboot-Doppelkajak (unbeſchränkty 1. Paul Turich-- Rud.
*'Weingärtner Hall. rei nie 3,42, 2. Hans Hart-- Carl
Härter (Einzelpaddler DonaukreisMünchen).

x

Jm weiteren Verlauf des deutſchen Kanutages findet morgen,
Dienstag, eine Dauerwettfahrt Merſeburg-Böll-
berg ſtatt, die vormittags 10 Uhr vom Bootshaus des Kanu-

anſtaltungen bildet am Mittwoch eine dreitägige Wander-
fahrt Halle--Magdeburg.Eine für heute abend 7 Uhr vom Halleſchen Kanuklub von
1920 angeſetzte hiſtoriſche Waſſerfahrt von der Peiß,
nitz nach der „Saalſchloßbrauerei“ ſoll allen auswärtigen Teil-
nehmern Gelegenheit geben, ein gutes Andenken aus der Sagle
ſtadt und vom vierten deutſchen Kanutag mit nach Hauſe zu
nehmen.

Der Weltrekord im Segelflug
Ingenieur Hentzen fliegt 2 Stunden 20 Sekunden.

Gersfeld, 20. Auguſt,
Die am Freitag erſtmalig aufgeſtellte Welthöchſt-

leiſtung im Segeln wurde am Sonnabend i durch

ein gleiches Flugzeug der Techniſchen Hochſchule Hannover mit
dem Führer, Diplomingenieur Hentzen, um das e über

boten. Hentzen ſtartete am Weſthang der Waſſerkuppe, ſegelte
dann, den Startplatz dauernd in 100 bis 200 Meter Höhe über
kreiſend, 154 Stunden lang und landete nach 2 Stunden
20 Sekunden, zehn Kilometer vom Startplatz entfernt, in Rich-
tung Fulda. Zu gleicher Zeit ſegelte ein Eindecker der Tech-
niſchen Hochſchule Darmſtadt längere Zeit über dem Platz.

Das anweſende Kuratorium der Nationalflugſpende hon
1912 ſtiftete dem Diplomingenieur Hentzen als bisherigen
Sieger im Segelflug für Dauer, Höhe und ernung75 000 Mark. Der aus Holland mit eigenen Flugzeugen ein
treffende Flugzeugkonſtrukteur Fokker ſetzte unter feſtzu
ſetzenden Bedingungen in Gulden nach heutigem Stand 250 000
Mark für den erſten motoxloſen Ueberlandflug als
neuen Preis aus.

Neutten zu Karlsborſt
Glatteis gewinnt das grofe Stuten-Jagdrennen.

Borowsk), 2. Rotgold, 3. rade.ger orelli c S
Cöthen. ſernJagdrennen:

arleys Couſin. Tot.(4.), nucki 2, Orianne,
obert, e

38, Platz
Philippu

Seni, 3. BWell New.
2. Zarin, 3. Drachma
Meduſa, Taktfeſtmar 2 (Mannchen

Clemens.
Schwar

3 ler 1, 11.
dra,

10, 1 2
Burgritter, Penholder (gef.), Glaskirſche

Rennen zu Frankfurt
Preis von Offenbach t. Pelargonie (O. midt), 2. Frivora,3. Hochmeiſter. Tot. 13, Platz 10, 11, 11. a winde

Steinadler, Emilio, Rolandseck. Alex. Forſthans-Jagdrennen:Schuller), 2. Kätherl, 3. Fagſar, Tot.: 15, Platz: 11, 11.
aus ebry Lypſtadt-Preis: 1. Dunſt (F. Tonrad), 2. Heinrich 3. i ot.: 66, 23, 15, 16. Ferner lieſen:

Liebediener, ah, Jahn, Eiweiß. Linden Jagdrennen:
1. Czernowitz K. Schuller), 2. Carlsminde, 3. Cherusker 2. Tot.
17, Platz. 12, 12. Ferner lieſen: Virtuos (4.), Napoleon (ſtehengebl.).
Landgrafen Rennen 1. Farneſina (O. Schmidt), 2. Nainderc,
3. Gildenmeiſter. Tot.: 12, Platz: 10, 10. c liefen Modedame (4.Preis von Falkenſtein: 1. u Kühl), 2. Münze, 3. Felm.Tot.: 104, Platz 25, 12, 13. Ferner liefen: Cara, Nicolo, Erbfeind
Rübezahl, Sonntagsruhe, Schadenfreüde, Manczika, Markgraf. Sambur (4.)

Preis von Fürſteneck: 1. Kairos gende 2. Omen, 3. Vanrico.
Tot.: 20, Platz: 10, 10. Ferner liefen: Polka, Fürſt Roſe.

Nennen zu Horſt-Emſcher
WillkommenNennen:

battant einFerner liefen: Caliari, Br
Preis von Münſterland:

uella. Tot.: 48, Playtz:
Maikäfer, w.

12, 15, 14.

Goldfiſch, March about,

u S e an Ftan zit I breſneen u r m uguenin), 2., chtling, 3.atz- 15, 21, 23. Ferner Weſen u (4.), Kirchbach,
ard, Sohn. Liebhaber, Feldgrau. Preis bei
(H. Völler), 2. Amor, 3. Valerina. Tot.: 154

Maunia, Fliegerheld, Seeheld (gef.)
Parma (gef.), Osmane (gef.).

1. Bittſchrift (Reiß), 2. Sent Maheſa, 3
24, 26, 31. Ferner liefen: Anitra 2, FToni, Lucille, Windsbraut, Leichtſinn,

Lodſinela, Rheingräfin. Handelspreis: 1. A
2. Parze, 3. Mercantil. Tot.: 16, Platz: 11. 11, 12.
Cariſſima, Maikotten, Minute, Eichenblatt, Glückauf 2roſe, Geißler, Roſenbuſch, Clevernoß, Menſing. f

Vorſchau auf Frankfurt a. M. Am Dienstag folgt der zwei
und letzte Tag der Frankfurter Auguſtveranſtaltung. Das Haupiſt das AlexanderRennen, das durch das Jugammenteffen von Hausfreun

und Lentulus zu einer Senſation wird. Beide Pferde haben ſeit den
Derby keine Rennbahn mehr betreten, ſind aber großartig im Gange.
iſt leicht möglich, daß Lentulus an ſeinem Bezwinger Revanche nimmt.
Unſere Vorausſagen: 1. R.: Stall Weinberg Frivora; 2.Hexenmeiſter 2 Sultana: 3. R. Ordensjäger Simſon; 4. R. Condi

„Fliegender Aar; 5. R. Hausfreund Lentulus; 6. R.: ElſfchenErich; 7. R.: Humboldt Centrifugal.
T Waller gegen Boruſſia 4.2. Das Spiel, das am geſtrigen Sonniae

nachmittag ſtattfand, lieferte ein Reſultat 4:2
Der Hanptſpielausſchuß des Verbandes Mitteldentſcher

24, 31, 75.Sretheit ha

39, 53. Ferner liefen:
Thuja et Mozart,Hypolit- Ausgleich

Tot.: 78, Platz
Seppl,

Vablſpiel

vereine, deſſen Sitz nach Halke verlegt wurde, ſetzt ſich wie folgt zuſanr
men: Otto (Horuſſia) r Niemann (Vacker) i

mann V.t ine h n
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Tſchandala
Skigge von Emil BergmannWien.

Eine feuchtwarme Nacht war träge vorübergeſchlichen. Mit
en Schraubenſchlägen glitt der „Koerber“ durch die ſpiegel
te, phosphoreſzierende Flut dem in berückender Farbenpracht
z enthüllenden Fabellande B entgegen. Von rechts
z links rückten die lieblichen Küſten vor, immer höher und
cher markierten ſich die Umriſſe der Berge an dem goldig
wehauchten Himmel; bald konnte ich die ſaftſtrotzenden, grünen
ber unterſcheiden, welche die im azurblauen Ozean ſchwim
den Inſeln bedecken, und endlich tauchte auch Bombay im

Zimmer der au Sonne aus dem Meere.
Der Anker raſſelte in die Tiefe, die Maſchine ſtand ſtill, wir
wen am Ziele. Jch wollte erſt abends an Land und etablierte
i auf der ckbordpromenade. Die Einſamkeit und
üle, die hier herrſchte, ſtand in hellem Kontraſt zu dem ge
fuſchollen Treiben auf der dem Ufer zugekehrten Steuerbord-
ie des Schiffes. Dort ächzten und ſurrten die gewaltigen
vrauliſchen Kräne, Händler kamen und gingen und Hunderte
m ſchwarzen Laſtträgern drängten ſich lärmend zwiſchen den
uigeſtapelten nballen. An meinem ſchattigen Ruheplätz
en kamen nur wenige Menſchen vorüber. Es fiel mir daher auf,
z eine ſchlanke Hindu, deren intelligenter Geſichtsausdruck mein
uereſſe weckte, öfter an meinem Liegeſtuhl vorbeihuſchte. Einen
wen Steinkrug in der Rechten, ſchwebte ſie graziös dahin, in
en feuerſprühenden Blicken lag bewußte Hoheit, um ihre Lip
n ſpielte ein vornehmes Lächeln. Ich erkundigte mich nach
r bei unſerem alleswiſſenden Vootsmann und erfuhr, daß ſie

auf dem Schiffe beſchäftigten Eingeborenen Tri ſſer zu
rege gut engliſch ſpreche und die Liebesanträge unſerer über
zigen Blaujacken konſequent ablehne.

Nachmittags gab es auf Deck einen Unfall. Ein Kuli wurde
in Ausladen von einer ſchweren Kiſte getroffen und zu Boden
eſchmettert. Jch fand ſchwere innere Verletzungen und beſchloß
n ins Hoſpital zu bringen. Während der Unterſuchung kauerte
e ſchöne Hindu bei dem Verletzten und ſtreichelte zärtlich ſeine
gen. Dann fuhr fie mit ins Krankenhaus.

vegierig, ihr ungewöhnliches Weſen kennen zu lernen, lud
ſe nach Unterbringung des Verletzten ein, mich zu begleiten.

ſie beſtiecgen einen Wagen und fuhren nach Malabarhill. Vor
t ſprachen wir nur über den Unfall. Allmählich lenkte ſich
ber die Unterhaltung auf ſie ſelbſt, und als wir dann auf einer
viſhen Jasmin und Fächerpalmen halb verdeckten Bank Platz
ommen hatten, erzählte ſie:

„Jch bin die Tochter eines Brahminen. Die Weisheit des
haters leuchtete über meiner Kindheit. Bei Tanz und Spiel
puchs ich heran und manch ein Prieſter kam zu den Eltern, um
ir ſeinen Schützling meine Hand zu begehren. Allen aber
urde dieſelbe abſchlägige Antwort zuteil; denn brennender
fiſensdurſt hatte mich erfaßt, mein Sinnen war lediglich auf
werben von Kenntniſſen gerichtet, und mit zehn Jahren kannte
h die meiſten heiligen Bücher. Dann ſtarb mein Vater. Doch
uh dieſes Ereignis vermochte meinen hochſtrebenden- Geiſt nicht
cuernd zu lähmen, bis plötzlich die Liebe in mein Herz einge
gen iſt mit all ihrem wehmütigen Glück und wonnigem
d. Ein Paria war es, derſelbe, der nun vielleicht ſterbend im
hoſpital liegt, dem ich mich geſchenkt. Jhm bin ich gefolgt, ob
ſei ich wußte, daß mich an ſeiner Seite ein Leben voll Müh-
i und Entbehrungen erwartet. Meine Angehöri hielten
ch nicht zurück, ſie begnügten ſich damit, mir zu fluchen; ich
ande aus der Kaſte ausgeſtoßen Tſchandala. Doch auch
über ging ich gleichmütig hinweg, denn mein inneres Glück
umnte durch ein Vorurteil nicht zertrümmert werden.“

Sie ſchwieg. Kein Lüſtchen regte ſich, kein Blatt hoch im
cherblau zog ein mächtiger Geier zu den Türmen des

beide 3.
Tags darauf ſtarb der Kranke. Jch wurde verſtändigt und
jng mit der Hindu zum Verbrennungsplatz. Auf einer Bam-
Etrage wurde der Tote gebracht, auf die Scheite gelegt und

Feuer entzündet. Tränenlos, wie erſtarrt ſtand das Mäd-
en. Als aber die Flammen den entſeelten Leib verhüllten,
mk ſie bewußtlos zuſammen. Nachdem ſie ſich erholt hatte, ging

e. Fch habe ſie nicht wieder geſehen.

Geſtern nach einem Jahre erhielt ich durch Vermitt-
im der Llohdagentur folgenden Brief:

Sir!
Sie haben Anteil an mir genommen. Aus Jhren Augen

dahlte mir die Flamme innigen Mitgefühls entgegen, an Sie
ende ich mich, bevor ich dieſe Welt für immer verlaſſe.

Angeſichts des Scheiterhaufens, der meinen Liebling ver
ärte, bin ich niedergebrochen. Wohl habe ich verſucht, mich auf
waffen, doch vor dem Feuermal der Schande und Verachtung,
W unauslöſchlich auf der Stirn der Tſchandala flackert, wichen
e Nenſchen ſcheu zurück, und immer wieder wurde ich hinabge
hen in den Pfuhl, darin tieriſche Stumpfheit und laſtervolle
bemeinheit das Daſein füllen.
Endlich ſchien Rettung zu winken. Jch hörte die Predigt
s chriſtlichen Prieſters, vertraute mich ihm dann an und
durhe infolge ſeiner Fürſprache bei den ehrwürdigen Miſſions-
weſtern aufgenommen. Ein neues Leben begann. Begeiſtert
in mein Geiſt die erhabenen Lehren des Heilands, ein jedes
et ſchien beſonders für mich beſtimmt, auf daß ich durch
euben und Hoffnung geſunde. Jch lernte fleißig und wurde

Liebling des ganzen Hauſes. Vald ſollte ich die heilige
uſe empfangen.

da kam der Allerſeelentag. Jch war bei der Meſſe und
e für alle, die in Sünde geſtorben. Nach der Andacht faßte
W aber plötzlich ein unnennbares Weh, ich eilte, einem un
erſtehlichen Drange folgend, hinaus ins Freie, und vor der
ſammelten Gemeinde flehte ich zu Wiſchnu, dem Allgütigen,
m Erlöſung meines toten Lieblings. Doch da erhoben ſich die
e der Gläubigen wider mich und ihre Fäuſte ſauſten er-
nungslos auf mein Haupt. Jch entfloh. Zerfetzt, mit
faerzenden Gliedern lief ich dahin und ſank endlich am
arbarhill, auf derſelben Bank, auf der ich einſt mit Jhnen
Weſen, erſchöpft nieder. Und hier gewann ich auch die Ruhe
i. Meine Gedanken tauchten unter in die Vergangenheit,
W nun erſt erkannte ich die Bedeutung des Fluches, der auf

laſtet: Was Jahrtauſende aufgebaut haben, kann ein
ler Menſch nicht zerſtören. Mit ehernen Ketten ſind wir

Kie Verhältniſſe ſchmiedet, aus denen wir herbörgegangen;
m müſſen wir eiben, oder untergehen. Fch will unter

ul Die Vergangenheit ſoll begraben werden und die Zu
An die Ufer der heiligen Gang will ich ziehen, in ihren
mich von meinen Sünden reinigen und darin eingehenzu 2

h
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age dor Halkke ſchon Zettung
Seien Sie glücklich und gedenken Sie zuweilen der armen

Tſchandala.
7

Jm Winter gehe ich wieder nach Jndien. Am Malabarhill
will ich Jasminblüten pflücken und ſie dann in den Ganges
ſtreuen. Der Engel der Erinnerung wird über meinem Haupte
ſchweben und meine Grüße emportragen zu den lichten Höhen,
in denen ihre weiße Seele weilt.

Der Fremde
Skizze von Joſef StollreiterStettin.

Der Frühling leuchtete im Land und letztes Abendgold
küßte die Felder purpurn.

Aus einem Fenſter, das, hart an der Bahnlinie, wilder
Wein umblühte, ſahen zwei Menſchen. Mann und Weib.
Jungvermählt. Von einem warmen Glücksſchimmer über-
goſſen, ſchauten ſie hinunter auf die nicht weit entfernte
große Stadt, aus deren Weichbild die Kleinbahn bedächtig
mit ihrer arbeits und tagesmüden Menſchenlaſt herauf
kroch und einen düſteren Rauchſchleier über die keimenden
Felder wob.

Zwiſchenein enttropfte immer einem der beiden Men
ſchen ein Koſelaut.

ein Hauch Enttäuſchung. Jrgendeine erwartende, wunſch
ſchwere Saite in ihrem Jnnern war nicht berührt worden
W er Ehe, irgendeine Zärtlichkeit oder Wildheit nicht
er

Der Mann empfand das, ohne es zu wiſſen, und ward
eiferſüchtig auf dieſes Gefühl ſeines jungen Weibes, das er
e auflöſen konnte, das ſein eigenes Glücksgefühl unter-

öhlte.
Heute kam der Zug gang beſonders langſam, als
ſchleppte er Qual, Finſternis, Elendslaſt in ſeinen Einge-
weiden, den Hügel herauf, und kroch die menſchenüberfüllten
Fenſteraugen weit aufgeſperrt, an den beiden vorbei.

geſtibul M i in den Wagen ſchwatzen,
ge ierten und mit entzückten Au in den Frühlings-abend ſchauen. v Hrn

Plötzlich ließ der Mann die Hand der Frau los.
An einem Wagenfenſter ſtand ein Mann und ſchaute

unverwandt herauf in das Geſicht des jungen Weibes, das
allmählich errötete, deſſen ſchweres, dunkles Haar zu flim-
men begann, als wogten unter ſeiner berauſchenden Fülle
geheime, unbändige Gluten.

Ueber die Züge des Fremden breitete ſich ein leuch-
tendes Erſtaunen. Sein verſtürmtes Geſicht ſchien ein
glückliches Vergeſſen zu ergreifen. Sein Blick fing ihre
Augen ein, zog ſie an ſich. ſtreichelte ſie mit ſanftem,
kniſterndem Feuer, und ſteckte plötzlich ihre Haarwurzeln
in Brand. Jhr Kopf wandte ſich unwillkürlich dem Frem
den nach, bis der Zug entſchwand. Als ſie ihr Geſicht
wieder der Wirklichkeit gab, glich es einer ausgetrunkenen
Schale ſo leer war es.

Der Mann ſtarrte ſie an dann ging er gequält aus
dem Zimmer.

das gleicheAm nächſten und die kommenden Tage
Bild. Jeden Abend fuhr der Fremde vorüber. Und jedes-
mal ſchienen ſeine Augen in dem Angeſichte des jungen
Weibes ein verſchwiegenes Feuer anzuzünden.

Am ſiebenten Abend blieb der Zug unten ſtehen und
ham und kam nicht den Hügel hinauf.

Der Mann lehnte neben ſeinem Weibe oben im
Fenſter.
melte Sturm.

„Du ſiehſt ja ſchon wieder hinunter!“
ſpitzer, kampfklirrender Stimme.

Sie hörte nicht.
„Meinſt du,

ſchauſt?!“
„Warum denn?!“

voll Verlangen, in Ruhe gelaſſen zu werden.
„Jch ſehe doch, wie dich der da unten anblitzt.

du wirſt ganz rot dabei und kannſt die Augen gar nicht
mehr losreißen. Aber, das ſage ich dir, lange fährt er
nimmer da vorbei!“

Sie machte eine abweiſende Bewegung.
.„Du ſollſt die Augen nicht immer auf dem da unten

ſpazieren gehen laſſen! Das dulde ich nicht mehr! Ver-
ſtehft du! Spiegelſt dich ja förmlich in ihm!“

„Jch kann anſchauen, wen ich will!“ Ein ſtarrer Trotz
wachte in ihr auf, und ſie beugte ſich abſichtlich, aus ange
borener, wohliger Widerſpruchshingabe, weiter hinaus.
„Es wird mir langweilig, wenn ich immer in ein und das
ſelbe Geſicht ſchauen ſoll!“

Er packte ſie und riß ſie vom Fenſter weg.
Sie ſtieß ihn zurück und ſah von neuem hinunter.

Seine Augen kreiſten. Schaum ſtand ihm auf den Lippen.
Hart griff er ihre Gelenke.

„Alſo du gehſt nicht weg?!“
„Nein

Da haſt du ihn!!“ Jm nächſten Augenblicke krachte
ein Schuß. Ein Aufſchrei und der Fremde unten im Eiſen
bahnwagen brach zuſammen. Wie eine jäh Entwurzelte
raſte das junge Weib empor, packte den Mann an den
Schultern und rüttelte ihn, daß ihm die Sinne taumelten.

„Du haſt ihn erſchoſſen! Du haſt einen Menſchen er
ſchoſſen, der dir nichts getan hat nicht das Geringſte.
Jch hab' ihn doch nur angeſehn, wie man ein Bild anſieht

und vergißt, wenn man daran vorbei iſt. Aber jetzt
lieb ich hn! Und jetz. geh ich zu ihm und werd' ihn
pflegen oder begraben wie es ſein ſoll dich aber
hab' ich für immer vergeſſen!“

Damit ging ſie hinaus mit offenem Herzen mitten
in die aufgewühlte Menge hinein, erfüllt von der jähen
Ueberzengung, in eines Menſchen tiefer Not ein Sonnen

Doch in den hübſchen Zügen des jungen Weibes lag

Sein Geſicht war glutrot, in ſeinen Augen tau-
extra fein“,

ſagte er mit

ich weiß nicht, warum du da hinunter

Es klang gleichgültig, ärgerlich und

Undſchaft.

Der Kſchenbecher
Ein modernes Märchen.

Von Karl Demmel.
Jn meinem Arbeitszimmer habe ich auf dem Rauchtiſchchen

einen Aſchenbecher aus Porzellan ſtehen. Niedliche Amoretten
in duftigen Rokokokleidchen ſind in ſchönen, bunten Farben
darauf gepinſelt. Dieſer Aſchenbecher iſt ein Erbſtück. Mein
verſtorbener Vater benutzte ihn ſchon, als ich noch ein ganz
kleiner Schulbub war.

Gelt, es iſt eigentlich langſtielig, von einem Aſchenbecher er-
zählen zu wollen aber in dieſem PorzellanGehäuſe ſind eines
Abends, als der Mondſchein neugierig von draußen hereinſah,
indiskrete Sachen paſſiert. Laßt mich erzählen:

Lagen da in dem engen Aſchenbecher zwiſchen Zigarren-
aſche und abgebrannten Streichhölzern eine ganze AnzahlZigarrenſtummel. „Herrgott, iſt das eng hier in dem Affen-

kaſten“, revoltierte der Reſt einer dicken Rechtsanwaltzigarre..
„Jch bin nur die beſten Lagerſtätten in ſchlanken Zedernholz-
kiſten und ſeidenen Etuis gewöhnt. Gemein, undankbar iſt es
von meinem Herrn, mich nun nach dem Genuß einfach achtlos
wegzuwerfen.!

„Das geht Jhnen nicht allein ſo,“ erwiderten die anderen
Zigarrenſtummel. „Die Herren hier haben wohl alle eine beſſere
Herkunft genoſſen, nicht wahr?“ fragte ein Reſtchen einer
mittelſtarken echten Kuba.

„Aber ſelbſtverſtändlich, natürlich!“ kam es vor verſchiedenen
Seiten. „Jch mache Jhnen einen Vorſchlag, meine Herren
damit uns hier in unſerer engen, aufgezwungenen Behauſung
die Zeit nicht zu lang wird, erzähle jeder ein Geſchichtchen aus
ſeinem Leben,“ brachte die Rechtsanwaltszigarre wieder in Vor-
ſchlag. „Topp! Wer beginnt?“ kam es von verſchiedenen Seiten
„Jch werde den Anfang machen, meine Herren, wenn Sie es ge
ſtatten,“ läßt ſich da eine dreiviertel aufgerauchte „Holländer
primeros“ vernehmen.

Und die Holländer Zigarre erzählte von den meilenweiten
großen Tabakplantagen und von ihrer Reiſe im Tabakballen
über den großen Ozean nach Amſterdam, den vrelen, vielen,
grauſigen Seeſtürmen und wie ſie dann unter dem Druck einer
Zigarrenpreſſe ſo fürchterlich geſchrieen habe. Zuaguterletzt ſei
ſie in einer Kiſte verpackt worden und auf dieſem Wege nach
Deutſchland gelangt.

„Dieſes können wir alle auch erzählen“, riefen verſchiedene
„das iſt aber zu langweilig. Wir wollen etwas, was unſer
Gemüt anregt, vielleicht ein Liebesſkandälchen.“

„Na, dann will ich mal eines exzählen!“ rief die dicke
Rechtsanwaltzigarre. „Alſo meine Herren. Zunächſt geſtatten
Sie mir wohl, daß ich mich Jhnen mal vorſtelle: Zugluft,
extra fein mit Leibbinde, pro Mille 2500 Mk.; ſo ſtand an der
Kiſte geſchrieben, worin ich in der oberſten Reihe neben me'nen
Herren Kollegen in einem Zigarrengeſchäft der Friedrichſtraße
ausgeſtellt war. Häufig kamen „Zigarrenkenner“ und bekrittelten
mich und meine Marke nur als vorzüglich, die Herren ſprächen
meiſtens von einem „angenehmen Aroma“, das von uns aus
ginge. Meiner Kiſte gegenüber im ſelben Schaufnſter ſtand
eine zierliche hochfeine Damenzigarette. O, Sie hätien ſie ſehen
müſſen, eine immer ſchlanker als die auberr. Und das Bigg-
rettchen in der oberſten Reihe, rechte Kartonecke, hatte es mir
eines Tages angetan. Wir kokettierten und warfen verliebte,
verzweifelte Backe hin und her. Jch mußte dabe immer an
das Liedchen denken: „Es waren zwei Königskinder“, die ja be
kanntlich ſo wie wir auch nicht zuſammenkommen konnten. denn
das Schaufenſter war viel zu tief. Jch war in dieſer Zeit ein
fach eine überglückliche Zigarre zu nennen. Täglich ward ich
verſchoſſener. Da das Pech, das furchtbare Leid. Gines Tages
kommt eine totſchicke Gräfin in das Zigarrengeſchäft und kauft
die ganze Schachtel.“

Unſer Verkäufer ſtreifte bei dem umſtändlichen Heraus-
holen des bewußten Kartons meine Kiſte, worin ich vor innerer
Verzweiflung bald verging und huſch, huſch hatte ich meinem
Mädel den erſten und letzten Kuß aufgedrückt. So war ich denn
doch nicht ganz ungkücklich zu nennen. Noch einige Wochen ſtand
ich in dem Schauſenſter; meine Einſamkeit und Sehnſucht ward
immer größer, bis eines Tages ein Herr Rechtsanwalt Jam
und den „ganzen Schwung“, wie er ſich ausdrückte „Zugluft,

das ganze lagernde Tauſend 2w00 Mk. bei
10 Prozent Skonto aufkaufte. Das iſt mein Liebesroman,
meine Herren!“

„O, o, wie ſpaßigtraurig“, liſpelte ein ſchwarzgebranntes
Streichhölzchen dazwiſchen. Die anderen Herren waren viel zu
gerührt von dieſer ſo eigenartig endenden Liebesgeſchichte, als
daß ſie etwas erwiderten. Eine lange, peinliche Stille machte
ſich im Aſchenbecher bemerkbar.

„Guten Tag, meine Herren!“ ein halbaufgerauchtes Ziga-
retterl ſprang ſeelenvergnügt in dieſe braunbefrackte Geſell

„Keckes Ding!“ brummte die diſtinguierte, ſtarke Kuba.
„Allweil wird's fidel!“ jubelte die Rechtsanwaltszigarri

mit dem Liebesroman.
Die bis dahin ſtumm geweſene Zigarillo mit dem ſpaniſchen

Namen warf gleich Blicke auf das Dingelchen. Die Rechts
wnwaltzigarre iſt gleich wieder als Kavalier zur Hand: „Ge-
ſtatten, mein verehrtes Fräulein, daß wir uns Jhnen vor-
ſtellen Soundſo und ſoundſo. Das Zigaretterl nickt leicht nach
allen Seiten.

Plötzlich wurde die Rechtsanwaltzigarre an dem bißchen
Deckblatt ganz blaß vor Schreck. „Sind Sie biſt Du nicht
das ſüße Mädel aus der oberſten Reihe in der rechten Seiten-
ecke, Schaufenſter, Berlin, Friedrichſtraße?“

Das Zigaretterl knickſt kokett. „Kennſt Du mich noch?“
fragte die Zigarre weiter. Sie ſieht die Rechtsanwaltzigarre
eine Weile beſinnend an. Plötzlich fallen ſich beide in die Arme
„Mein giebes, gutes Zuglüfterll“ „Mein ſüßes, ſchlankes
Mädel!“ und küſſen ſich ganz raſend vor aller Geſellſchaft im
Aſchenbecher. „Das iſt doch aber ein ſehr ſtarkes Stück“ ſpricht
die edle Kuba, „ſeine Gefühle noch nicht mal hier vor auser-
leſener Geſellſchaft verbergen zu können.

„Ja, ja, dieſe Zigaretten, dieſe frechen Dinger“ melde!
ſich das Tabakpfeifchen, das über den Aſchenbecher gelehnt die
ganze Geſchichte mit angeſehen hatte. Die Rechtsanwaltzigarre
will gerade ob dieſer Beleidigung des Dämchens dem Pfeifchen
eine runterhauen, da kam das Dienſtmädchen und hat den Jn-
halt des Aſchenbechers in den Kamin geſchüttet.

Da war der zweite Akt des Liebesdramas noch tragiſcher zu
Ende gegangen.

Mein Lieber, Du fragſt gewiß, wie das Wiederſehen ſo zu
fällig zuſtande gekommen iſt? Machen wir die Probe aufs
Exempel.

Die hre gru7 e nämlich e gehmir, die ich, beſagter anwaltö Sndchen lade.ſt
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